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Aufhebung des SA.-Verbotes durch Papen Schleicher für die Hitler Steuern
Gegen den Protest Süddeutschlands Wir lassen uns nicht terrorisieren!

Schwere Bedenken der Regierung
Der Reichspräſident und das Kabinett der Barone haben das

Kernſtück des poliliſchen Paktes zwiſchen Schleicher und Hitler
ratifiziert. Die ſogenannte politiſche Rokverordnung iſt
am Donnerstag bekannkgegeben worden, ſie kritt am Freitag, dem
17. Juni in Kraft. Das politiſche Rotrecht, das durch frähere Rol
verordnungen geſchaffen worden iſt, wird durch dieſe Notverordnung
zuſammengefaßt und im weſenklichen auch weiterhin in Kraft blei
ben. Die Kodifizierung, die äberſichkliche Geſtaltung des geltenden
Nokrechts aber ſind alles nur Rebenerſcheinungen kechniſcher Art.
Was gegenüber früher geändert worden iſt, ſind jene Punkle, die

Verwarnung an wen?
Ein Schreiben des Reichspräſidenten

Der Reichspräſident hat an den Reichaminiſter des
Jnnern Freiherrn von Gayl folgendes Schreiben ge
richtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsminiſter. Anbei über
ſende ich Jhnen die von mir vollzogene Verordnung
gegen politiſche Ausſchreitungen zur Ver
öffentlichung. Jch habe die mir von der Reichsregierung
vorgeſchlagenen weitgehenden Milderungen der bis
herigen Vorſchriften in dem Vertrauen darauf vorge-
nommen, daß der politiſche Meinungskampf in Deutſch
land ſich künftig in ruhigeren Formen ab
ſpielen wird, und daß Gewalttätigkeiten
unterbleiben. Sollte ſich dieſe Erwartung nicht er
füllen, ſo bin ich entſchloſſen, mit allen mir ver
faſſungsmäßig zuſtehenden Mitteln gegen
Ausſchreitungen jeder Art vorzugehen. Jch ermächtige
Sie, dieſe meine Willensmeinung bekanntzugeben. Mit
freundlichen Grüßen bin ich Jhr ergebener

gez. von Hindenburg.

ſich auf die Bärgerkriegs- Armee des Herrn Hitler
beziehen. Kernpunkie dieſer Verordnung ſind: Die Bürgerkriegs-
Armee des Herrn Hiller, SA. und 55S., darf offiziell wieder auf
e werden. Sie darf ſich uniformiert zeigen, ſie darf mar

eren.
Dieſe Nokverordnung iſt der Kaufpreis für die Tele

rierung des Kabinetts Schleicher-Papen durch die Ralionalſozia
liſten. Sie iſt die polikiſche Grundlage, auf dex ſowohl das Kabinett
als auch ſein Hungerdikiat gegen das Volk ruhen

Wenn künftig die SA. und die 55. des Herrn Hitler in ihren
neuen Uniformen, den RNokverordnungsjacken, auf der Straße er
ſcheinen, ſo werden alle Opfer der Hungerverordnung des Kabinetts

r erkennen, wer die Veraniworkung für das Hunger
trägt.

Die Bedeutung dieſer poliliſchen Rokverordnung geht aus ihrer
Vorgeſchichte hervor. Am Anfang der Enkwicklung, die zu dieſer
Notverordnung geführt hat, ſtand ein Beſuch Hiklers beim
Reichspräſfidenten. Er war die Einleitung zu jenem
Pakt, der zwiſchen dem jetzigen Reichswehrminiſter von Schlei
cher und Hitler geſchloſſen worden iſt. In dieſem Pakl iſt Hitler
die Befreiung der A. zugeſagt worden und Hitler hak in allen
folgenden Wechſelfällen auf ſeinem Schein beſtanden. Es ſcheint, daß

Schleicher ſich die Enkwicklung anders vorgeſtellt hat und53
ei hat, erſt ſpäter zum Bewußtſein gekommen ſind!

wurde, das SA. Verbot und das Aniform
aufzuheben und die SA. marſchieren zu laſſen, erher ſich ein
der Empörung in allen Kreiſen, die den polikiſchen Frieden

land wollen. Die fäd deutſchen Länderregiecrun
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ihn die Schwierigkeiten und die Gefahren des Pakiles, auf den

Hitlers und Görings bei Herrn von Papen wurde der Beſchluß ge
faßt, trotz des ſtürmiſchen Prokeſtes der ſüd deutſchen Länder das
A. und Uniformverbot aufzuheben. Die Fefſelung des Kabinetts
von Papenvon Schleicher an einem Pakt mit Hitler iſt in den letzien

ſchlechter und unlogiſcher iſt noch niemals eine
derart gefahrvolle Maßnahme begründet worden! Ein Blick auf die
leßken Vorgänge in 5Heſſen genägk, um zu zeigen, wie
fehlerhaft die Vorausſetzungen ſind, von denen dieſe Begründung

Tagen ganz offenſichtklich geworden. Alle jene Verbände, die mit ausgeht. Dort hat eine Lockerung des Demonſtraktionsverbots dazu
dem Reichsinnenminiſter Freiherrn v. Gayl vor dem Erlaß der

politiſchen Notverordnung verhandelt haben, haben den beſtimmken
Eindruck gehabi, daß dert Reichsinnenminiſter ſich der Gefahren
des Experimenks der Befreiung der SA. voll bewußt waer,
daß er in feinen Enkſchließungen an poliliſche Vereinbarungen
gefeſſelt war.

Dieſer Zwieſpalt iritt in der Begrändung, die die Reichsregie
rung der poliliſchen Rokverordnung auf den Weg gibt, wie in dem
ger Hindenburgs klar zuiage. In der Begründung

es

ſt aohne Bedenken en die erw dieh e u Fahrer in die Lage verſegen
witd, unbedingke in e e r
zu halten. Sollte ſie fich hierin getänſcht fehen
und die Wiederzulaffung der ſogenannten Parteinniformen J u
ſammenſtöße zwiſchen den Anhängern der gegneriſchen Ber
bände zur Folge haben, ſo würde ſie genötigt ſein, mit ſchar
fen Beſtimmungen, zu denen ihr das oben erwähnte Auf
ſichisrecht die Handhabe bietel, gegen die ſchuldigen Verbände
einzuſchreiten.

geführt, daß der Terror der Hiklerſchen Bärgerkriegsbanden gegen
politiſch Andersdenkeade in ſchamloſeſter, brukalſter und bluligſter
Form offen wieder aufgeflammt iff!

Die Begründung der Reichsregierung, wie das Warnungs
ſchreiben Hindenhurgs laſſen erkennen, daß man ſich dort der Ge
fahr des Experimenks dieſes Paktes mit Hitler voll be
wußt iſt! Mußle ein Experiment angeſtellt werden, das ſo äberans
gefährlich auslaufen kann? Unter der Regierung Brünings iſt e
möglich geweſen, ohne den Belagerungszuſtand durchzukommen. Aus
dem Schreiben des Reichspräſidenken iſt erſichtlich, daß für den Foll,
daß das Experiment fehlſchlägt, der Belagerungszuſtand ernſthaft
in Ausſicht genommen wird. Wenn er udtig wird, ſo wird er die

Folge des Experimentes ſein and die Berauntworksstz
dafür trägt in vöolfem Amfange das KabinettSeither Papen
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Die Aufhebung des SA.Verbois bedeuket eine ernſthafte Be
drohung der republikaniſchen Bevölkerung. Sie muß dieſer Be
drohung entſchloſſen ins Auge ſehen. Sie wird ſich nicht kerroriſieren

Bayern ſichertſich energiſch
Der Erlaß gegen die Hitlerei Preußen und Baden

Wie vom Reichsinnenminiſterium milgekeilt wird, wird
das preußiſche Demonſtrakionsverbot durch die
neue Nokverordnung gegen politiſche Ausſchreitungen nicht

berährkt, da das Demonſtraklionsverbot in Preußen auf
Grund einer Vorſchrift der Reichsverfaſſung erlaſſen
worden iſt.

Die bayeriſche Regierung teilt amtlich mit: Das am
10. Juli 1931 erlaſſene und durch Anordnung vom 30. März 1932
bis 30. September 1932 verlängerte Verbot von politiſchen
Verſammlungen unter freiem Himmel in Bayern
einſchließlich der Aufzüge und Propagandafahrten,
gleichviel ob uniformiert oder nicht uniformiert, bleibt durch die
Notverordnung des Reichspräſidenten un berührt. Politiſche
Verſammlungen unter freiem Himmel und politiſche Aufzüge jeder

Art ſind alſo nach wie vor im Gebiet des Freiſtaates Bayern vete
boten. Nach der neuen Notverordnung werden nunmehr alle Zu
widerhandlungen gegen die auf Artikel 123, Abſatz 2, der Reichs
verfaſſung geſtützten Anordnungen dieſer Art und damit auch Zu
widerhandlungen gegen das bayeriſche Aufzugsverbot mit Ge
fängnis beſtraft. Ueber das Tragen von Uniformen
bei beſtimmten Anläſſen werden für Bayern noch beſondere
polizeiliche Vorſchriften ergehen.

Wie aus Baden amtlich mitgeteilt wird, hat der Miniſter des
Jnnern mit Rückſicht auf die in Baden gegebenen Verhältniſſe ent
ſprechend einer früheren badiſchen Regelung ein allgemeines
Uniformverbot ausgeſprochen. Auch das in Baden beſtehende
Demonſtrationsverbot bleibt durch die Reichsverordnung
unberührt. Das Verbot von Geländeübungen iſt bis auf
weiteres verlängert worden.

Lauſanne eröffnet
Macdonalds Programmrede

Lauſfanne, 16. Juni. (Eigenbericht.)
Um 10 Uhr geſtern vormittag fand im würdig ausgeſchmückten

Feſtſaal des Hotels Beau Rivage die feierliche Eröffnungs-
ſitzung der Lauſanner Konferenz ſiakt. Macdonalds Pro
grammrede zeigte deuklich, daß ſich der Stoff der Berakungen
auf Reparationen und Weltwirtſchaftsfragen beſchränken wird. Sie
gab die Bereitſchaft der Gläubigerländer zu verſtehen, auch unler
Opfern auf ZJahlungen Deutſchlands zu verzichten, und ftellic als
Preis des Verzichts in allgemeiner Form den Anſpruch auf
eine politiſche Ruheperiode auf, die wohl haupkſächlich
ein Verzicht Deutſchlands darſtellen ſoll, für eine beſtimmie Feit
auf jede Reviſionspolitik zu verzichten.

Sofort zu Beginn der Sitzung ſchlug Herriot im Namen
der einladenden Länder vor, Macdonald zam Präſidenten der
Konferenz zu wählen; unter ſtarkem Beifall erfolgte die Wahl ein
ſtimmig. Jn einer Begrüßungsanſprache ſchilderte Bundespräſident
Motta Schweiz die Laſt der Kriſe. Vom Erfolg der Lauſanner
Arbeit hänge auch das Schickſal der Abrüſtungskonferenz im großen
Umfange ab. Jn den Händen dieſer Reparationskonferenz liege die
Entſcheidung über Wohlfahrt oder Vernichtung. Jm Namen der
Schweiz und aller Völker bringe er den Delegierten die heißeſten
Wünſche für einen vollen Erfolg dar. Macdonald ſprach ſeinen
Dank an die Schweiz aus für ihre Organiſationsarbeit. Dann ver
ließ Motta als Richtmitglied der Konferenz den Saal, während
alle Delegierten ſich erhoben.

Seine große Programmrede begann

Macdonald
mit der Feſtſtellung, die Augen der ganzen Welt ſeien, wie niemals
zuvor, auf dieſe Konferenz gerichtet, in der Hoffnung auf Verſtändi
gungen zur Beendigung der Kriſe. Man ſtehe nahe vor einer
Weltkataſtrophe. Nichts ſei kleiner als die Welt, nichts geringer
als ein Syſtem, das rundum zuſammenſtürze, Jn dieſer Kriſe
ſeien Frankreich, Jtalien, Deutſchland, Amerika,
England nicht vom Recht der Welt ausgeſchloſſen. Habe man
ſeither eine Politik verfolgt, welche die einfachſten Wirt
ſchaftsgeſetze verletzt habe, ſo müſſe die geſunde Vernunft
unweigerlich und ohne Zögern zu beſſeren Wegen führen und zur
Verpflichtung, den Preis zu zahlen, den ſolche Jrrungen gekoſtet
hätten. Ueber eine der Urſachen des Niederganges, die finanzielle
Erbſchaft des Krieges, ſoweit ſie Rückwirkung auf die Weltwirtſchaft
habe, müſſe man zu einer Verſtändigung kommen. Mac-
donald unterſtrich die Feſtſtellungen der Baſeler und Genfer
Sachverſtändigen Gutachten, die eine raſche Löſung der
Reparationsfrage als unerläßliche Vorausſetzung für die Geſundung
bezeichnet haben. Es handelt ſich nicht nur um ein techniſches,
ſondern um ein Problem weiter Prinzipien. Ein Prinzip dränge
ſich allen Teilnehmern auf, nämlich, daß Ver pflichtungen
nicht einſeitig aufgeſagt werden könnten. Wenn
aber Zahlungsunfähigkeiten vermieden werden ſollten, ſo müßte
durch Verſtändigung feſtgeſtellt werden, daß alle Verpflichtungen
unausführbar geworden ſeien. Bei jeder Verſtändigung müſſe jede
Partei den Tatſachen Rechnung tragen. Unter dieſen Tatſachen
handele es ſich nicht nur um die Feſtſtellung, ob Pläne unerträg
liche Laſten ausgelöſt hätten, ſondern auch, in welchem Maße ſie



durch ihre wirtſchaftliche und finanzielle Schwäche zu dem beklagens kung
werten Zuſtand der heutigen Welt beigetragen hätten.

Die Arbeit der, Konferenz müſſe auch die Einflüſſe umſaſſen,
die an der Zerſtörung aller arbeiteten. Europa könne
hierin nicht allein handeln und man müſſe die Verſicherung
begrüßen, daß nach Beendigung der jetzigen Phaſe der A
die Vereinigten Staaten die Konferenz ermutigt
zum Glauben an ihre Mitarbeit an einigen der größten r
In Lauſanne könne kein voller Erfolg mi T
folg der Abrüſtungskonferenz. Es gelte i
haften politiſchen Ruhe herzuſtellen, in der

Notverordnung für Hitler
von Papen-- Schleicher
Die Verordnung des Reichspräſidenten gegen politiſche Aus

ſchreitungen vom 14. Juni 1932 enthält in ihren fünf Abſchnitten
folgende Beſtimmungen:

Abſchnitt I: Verſammlungen und Aufzüge
Nach S 1 können öffentliche politiſche Verſamm-

lungen, ſowie Verſammlungen und Aufzüge unter
freiem Himmel aufgelöſt werden, 1. wenn in ihnen zum
Ungehorſam gegen Geſetze oder rechtsgültige Verordnungen oder die

innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen der ver
faſſungsmäßigen Regierung oder der Behörden aufgefordert oder
angereizt wird; 2. Organe, Einrichtungen, Behörden oder leitende
Beamte des Staates beſchimpft oder böswillig verächtlich gemacht
werden; 3. eine Religionsgemeinſchaft des öffentlichen Rechts, ihre
Einrichtungen, Gebräuche oder Gegenſtände ihrer reßgiöſen Ver
ehrung beſchimpft oder böswillig verächtlich gemacht werden; 4. zu
einer Gewalttat gegen eine beſtimmte Perſon oder allgemein zu Ge
walttätigkeiten gegen Perſonen oder Sachen aufgefordert oder an
gereizt wird.

Nach S 2 iſt die Polizeibehörde befugt, in jede öffentliche
Verſammlung Beauftragte zu entſenden Die Be
auftragten müſſen ſich dem Leiter der Verſammlung zu erkennen
geben, der ihnen einen angemeſſenen Platz einräumen muß. Bei
Verweigerung der Zulaſſung des Beauftragten kann die Verſamm
lung aufgelöſt werden.

Nach L 3 iſt die Polizeibehörde verpflichtet, dem Leiter der Ver
ſammlung die Gründe für die Auflöſung mitzuteilen,
falls dieſer das binnen drei Tagen beantragt. Die Auflöſung kann
nach den Beſtimmungen des Landesrechts angefochten werden.

Nach S 4 kann der Reichsminiſter des Innern für das ganze
Reichsgebiet oder einzelne Teile anordnen, daß öffent
liche politiſche Verſammlungen und Aufzüge unter freiem
Himmel: 1. der Ortspolizeibehörde vorher anzumelden ſind;
2. verboten oder ſtatt deſſen unter einer Auflage genehmigt werden
können; 3. aufgelöſt werden können, wenn ſie nicht angemeldet oder
wenn ſie verboten ſind, oder wenn von den Angaben der Anmeldung
abſichtlich abgewichen, oder wenn einer Auflage zuwidergehandelt
wird. Zuwiderhandlungen können mit Gefängnisſtrafe und Geld-
ſtrafe geahndet werden.

Abſchnitt II: Periodiſche Oruckſchriſten
Der S 5 beſtimmt, daß Schriftleiter und Verleger einer perio-

diſchen Druckſchrift verpflichtet ſind, amtliche Kundgebungen und amt
liche Entgegnungen (ſogenannte Auflagenachrichten) unentgeltlich
aufzunehmen. Oberſte Landesbehörden können die Aufnahme einer
Kundgebung nur im Einvernehmen mit dem Reichs
miniſter des Jnnernverlangen. Eine Beſchränkung, die
neu iſt.) Der Abdruck hat unverzüglich zu erfolgen, eine
Stellungnahme zu einer Entgegnung iſt in der gleichen Nummer
unzuläſſig. Der Reichsminiſter des Jnnern kann über die Art und
Weiſe des Abdrucks Vorſchriften erlaſſen und die Zahlung einer Ver
gütung vorſchreiben, wenn der Abdruck einen beſtimmten Umfang
überſchreitet.

S 6 enthält die Neuregelung der Verbotsgründe
für periodiſche Druckſchriften. Periodiſche Druckſchriften können hier-
nach verboten werden:

1. wenn in ihnen zum Ungehorſam Geſetze oder rechts
gültige Verordnungen oder die innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ge
troffenen Anordnungen der verfaſſungsmäßigen Regierung auf-
gefordert oder angereizt wird;2. wenn in ihnen Organe, Einrichtungen, Behörden oder
leitende Beamte des Staates beſchimpft oder bösvwillig verächtlich
gemacht werden;

3. wenn in ihnen eine Religionsgemeinſchaft des öffentlichen
Rechts, ihre Einrichtungen, Gebräuche oder Gegenſtände ihrer
religiöſen Verehrung beſchimpft oder böswillig verächtlich gemacht
werden;

4. wenn in ihnen eine Veröffenklüichung enthalten iſt, dielebenswichtige Inkereſſen des Skaakes deburg gef ährdet, daß un
wahre oder entſtellte Tatſachen behauptet oder e werden;

5. wenn als verantwortlicher Schriftleiter dem Verbot des
Reichsgeſetzes vom 4. März 1931 zuwider jemand beſtellt oder
benannt iſt, der nicht oder nur mit beſonderer Zuſtimmung oder
Genehmigung ſtrafrechtlich verfolgt werden kann;

6. wenn den Vorſchriften des S 5 (Auflagenachricht) oder den
dazu erlaſſenen Ausführungsvorſchriften zuwidergehandelt wird.

Die Verbotsdauer darf bei Tageszeitungen 4 Wochen,
in anderen Fällen ſechs Monate nichtüberſchreiten. Ein
auf Grund des Republikſchutzgeſetzes erlaſſenes Verbot
umfaßt auch ſämtliche Kopfblätter ſowie jede Erſatz-
druckſchrift.

Nach S 7 ſind zuſtändig für den Erlaß von Verboten
periodiſcher Druckſchriften die oberſten Landesbehörden
oder die von ihnen beſtimmten Stellen. Gegen das Verbot iſt die
Beſchwerde an einen Senat des Reichsgerichts gegeben. Die
Beſchwerde iſt bei der Stelle einzureichen, gegen deren Anordnung
ſie gerichtet iſt. Dieſe hat ſie unverzüglich der Oberlandesbehörde
vorzulegen. Hilft dieſe der Beſchwerde nicht ab, ſo hat ſie ſie un
verzüglich an den Reichs miniſter des Jnnern weiterzu-
leiten. Der Reichsminiſter des Jnnern kann der Beſchwerde ab
helfen oder ſie dem Senat des Reichsgerichts zur Entſcheidung vor
legen. Gegen eine Entſcheidung des Reichsminiſters des Jnnern
kann die oberſte Landesbehörde die Entſcheidung des Senats des
Reichsgerichts anrufen. Der Reichsminiſter des Jnnern kann die
oberſte Landesbehörde um das Verbot einer periodiſchen Druckſchrift
erſuchen. Jn Streitfällen kann dje oberſte Landesbehörde, wenn
ſie einem ſolchen Erſuchen nicht entſprechen will, das Reichsgericht
anrufen. Erklärt dieſes das Verbot für nicht zuläſſig, ſo hat die
oberſte Landesbehörde dem Erſuchen ſofort zu entſprechen.

Nach F 8 muß ein Verbot auf Grund dieſer Verordnung oder
des Republikſchutzgeſetzes ohne ſachliche Nachprüfung ſofort auf
gehoben werden, wenn die Beſchwerde nicht ſpäteſtens am fünften
Tage nach ihrer Einlegung der Stelle zugeleitet iſt, die ſie dem
Reichsgericht vorzulegen hat.

Abſchnitt III: Politiſche Verbände

1. Politiſche Verbände, deren Mitglieder in ge
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rer mehr durch die Furcht vor Krieg
und Kriegsgerüchten verwirrt werden könnten. An einem Punkte
der Konferenzverhandlungen werde vermutlich dieſe Frage angepackt
werden müſſen. Die Völker warteten ſehr darauf, ſelbſt unter

oßen Opfern heroiſch dem Rufe der Konferenz zu f Erfe an, nichts zu fürchten eu er derSchwäche. Femig. Beifall Die Konfer ein
ſtimmig Sir Mauriee Hankey zu ihrem

wird ſei derneJe Todesurteile in Reſomen
Rom, 16. Juni.

Das Sondergerlcht zum desDonnerstag mittag das zweite Todesgerkeil X

e h e e e Bee n e ekündet wurde, nahm er gefaßt auf. Er weigerte ſich auch, das von
ſeinem Verteidiger vorbereitete Gnadengefuch zu unkerſchreiben.

Parteiführung der franzöſiſchen Sozialiſten
paris, 10. Juni. (Eigendericht)

Die auf dem letzten ſozialiſtiſchen Parteitag gewählte Ver
waltungs kommiſſion iſt am Mittwochabend zum erſten
Male zuſammengetreten und hat ihren neuen Vorſtand ge-
wählt. Paul Faure wurde zum Generalſekretär und Grandvallet
zum Schatzmeiſter wiedergewählt. Die übrigen Mitglieder des Vor

gaunser Heßar, Zyromski, Grumdach, Michaus vdenen r letzten den rechten Flügel der Partei vertreten.

hatte im vorigen Vorſtand nur einen Vertreter.

Brandkataſtrophe
n der mecklenburgiſchen Ortſchaft Lüblow

wachmittag ein e aus, durch das 22
wurden. Das

ſich infolge
auf t weitere Wohn

e

Teil 5 einziges Trümmerfeld. Die

noch ungeklärt.s Feuers iſt

Mord am am Mieter

Der in einem Dorfe bei Graz r wohnhafte Haus
beſtger Ziſcheck am Donnerstag aus nicht bekannten Gründen
einen hrigen Mieter. Der offenſichtlich Geiſtesgeſtörte gab auch
auf ſeine Freundin und deren Onkel mehrere Schüſſe ab, die die
beiden ſchwer verletzten. Der Polizei gelang es erſt nach Ueber
windung erheblichen Widerſtandes den Raſenden in Haft zu nehmen.

Keine Haftentlaſſung im Felſeneck Prozeß
Jm Berliner Felſeneck- Prozeß lehnte das Gericht am Donners

tag die von den Verteidigern der nationalſozialiftiſchen und kommu
niſtiſchen Angeklagten geſtellten Haftentlaſſungsanträge ab. Das
Gericht erklärte, daß ihm die Schuldfrage noch nicht genügend ge
klärt ſcheine, um eine Haftentlaſſung zu rechtfertigen.

Sturm im Preußenlandtag
Amneſtieblamage der KoziNazi Koalition

Die Abſtimmung im Preuſe ber denAmneſtiegeſetzentwurf der National
ſozialiſten nahm einen sken An
weil die auf dieſen Entwurf
heit ihr eigenes Geſetz zu Fall brachte.

Die Sozialdemokratie hatte nämlich einen Geſetzentwurf
als Antrag eingebracht, der Straffreiheit für die ſoge-
nannten Notdelikte Verbrechen aus Not) und für die Per
ſonen forderte, die zur Verteidigung der Republik Straftaten be
gangen haben. Jn der Einleitung dieſes Antrages hieß es ausdrück
lich, daß der urſprüngliche Geſetzentwurf die Faſſung
des Antrages erhalten, daß alſo an Stelle des Geſetz
entwurfes der Antrag treten ſoll. Jm Einklang mit
der Geſchäftsordnung ſowie in Uebereinſtimmung mit einem vorher
verteilten Abſtimmungsplan ließ der ſtellvertretende Präſident
Wittmaack zunächſt über dieſen Aenderungsantrag der Sozial
demokratie abſtimmen. Der erſte Teil des Antrages, die Not
amneſtie wurde dabei mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
der Kommuniſten und des Zentrums angenommen. Der zweite
Teil, betreffend die politiſche Amneſtie für die Schützer der Republik,
wurde abgelehnt, da die Kommuniſten zuſammen mit der Rechten
dagegen ſtimmten

Ebenſo wurden angenommen die ingen über denTag der Verkündung, dte und Ueberſchrift
Vigepraſident Witktmaack erklärte nunmehr, daß durch die Annahme

dieſes Antrages die Abſtimmung über den Amneſtieentwurf, den
der Rechtsausſchuß beſchloſſen hatte, hin fällig geworden ſei,

In der dritien Leſung wurde der fſozialdemokera-
tiſche Ankrag in der Form, die er in der zweiten Leſung

erhallen haft (alfo nur Notamneſtie, keine poliéhſche
mit der gleichen Mehrheit wie vordem angenommen,
zwar zunächſt in der Einzelabſtimmung über die Parggrayhen,dann auch in der 2 len

Erſt als nun der Präſident zum nächſten Punkt der
n überging, erhob ſich auf den Bänken der
Rechten und der äußerſten Linken all gemeines Raunen,
man merkte jetzt erſt, was geſchehen war. Es entſpann ſich eine
Geſchäftsordnungsdebatte, in der zunächſt von nationgl
ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Seite verlangt wurde, daß über
den Antrag des Rechtsausſchuſſes abgeſtimmt werde.

Die radikalen Parteien ſaßen wie die begoſſenen Pudel und
ſuchten vergeblich ihre Blamage hinter Drohungen und Schimpfe
reien zu verbergen. Schließlich verlangten ſie Unterbrechung
und Zuſammenberufung des Aelteſtenrates, was
einſtimmig vom Hauſe beſchloſſen wurde.

Die Verhandlungspauſe dehnt ſich über 15 Stunden
aus. Nach Wiedereröffnung der Sitzung entwickelt ſich ſofort wieder

eine lebhafte Geſchäftsordnungsausſprache.
Präſident Kerrl ſtellt feſt, daß nach dem Beſchluß des

Aelteſtenrats eine Wiederholung der Abſtimmung nicht möglich fei,
wenn aus dem Haufe widerfprochen werde. Er fragt deshalb ob

Widerſpruch erföslgeDie Sozialdemokraten widerſprechen der Wieder
holung der Abſtimmung. Nationalſozialiſten und Kommuniſten ant
worten mit anhaltenden Pfui- und Niederrufen.

Eine Entſcheidung war am ſpäten Donnerstagabend über die
von den Nazis geforderte Amneſtie noch nicht gefallen, da gegen
alle Anträge Einſpruch erhoben wurde.

ſchloſſener Ordnung äffenklich aufzukireken pflegen, ſind auf
Verlangen des Reichsminiſters des Innern verpflichtet, ihm ihre
Satzungen und ſonſtigen Beſtimmungen äber ihre
Oerganiſakion und Täkigkeit vorzulegen und daran
jede Aenderung vorzunehmen und ſeder Auflage nachzukommen,
die der Reichsminifter des Innern zur Sicherung der Staaksaukorikät

für r hält.2. Ob ein Verband dieſen Vorſchriften unkerliegt, entſcheidet

endgültig der Reichsminifter des Innern.

ß 10.
1. Verbände, die einer Verpflichtung aus F 9 nicht nachkommen,

können vom Reichsminiſter des Innern auf gelöſt werden. Der
Reichsminiſter des Innern kann dabei Beſtimmungen äber die
Sicherſtellung von Gegenſtänden kreffen, die ſich zur Jeit der Auf
löfung im Beſitz des aufgelöſten Verbandes oder eines ſeiner Mit
glieder befinden und den Zwecken des Verbandes gedient haben oder
zu dieſen beſtimmt geweſen ſind.

2. Gegen die Anordnung der Auflöſung iſt binnen zwei Wochen
vom Tage der Juſtellung ab die Beſchwerde zuläſſig, die beim
Reichsminiſter des Innern einzureichen iſt; ſie hat keine aufſchiebende
Wirkung. Ueber die Beſchwerde entſcheidel der nach S 7 dieſer Ber
ordnung zufkändige Senat des Reichsgerichks.

Abſchnitt IV: Strafbeſtimmungen
Der Abſchnitt IV enthält in den 88 11 bis 18 die Strafbeſtim-

mungen für eine Reihe von Verſtößen gegen die öffentliche Ruhe
und Ordnung.

F 11 beſtimmt, daß mit Gefängnis nicht unter 3 Mo-
naten beſtraft wird, wer öffentlich zu einer Gewalttat
gegen eine beſtimmte Perſon oder allgemein zu Gewalttätigkeiten
gegen Perſonen oder Sachen auffordert oder anreizt, es ſei
denn, daß die Tat nach anderen Vorſchriften bereits mit einer höhe-
ren Strafe bedroht iſt.

S 12 beſtimmt, daß auf Gefängnis nicht unter einem
Monat, im Falle der gefährlichen Körperverletzung jedoch auf
Gefängnis nicht unter drei Monaten zu erkennen iſt, wenn eine
vorſätzliche Körperverletzung aus politiſchen Be
weggründen begangen iſt. Mildernde Umſtände dürfen in
dieſem Falle nicht zugebilligt werden.

F 13 beſtimmt, daß mit Gefängnis nicht unter ſechs
Monaten beſtraft wird, wer eine Schußwaffe unbefugt
führt oder eine Gewalttat mit ihr begeht oder androht.

8 14 beſtimmt, daß mit Gefängnis beſtraft wird, wer einem
auf Grund des Artikels 123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung erlaſſenen

Verſammlungs oder Aufzugsverbots zuwider-
handelt, oder wer ſich an einem Verband beteiligt, der auf Grund
des S 10 aufgelöſt worden iſt.

F 15 beſtimmt, daß mit Geldſtrafe bis zu 150 M. beſtraft wird,
wer als Veranſtalter einer Verſammlung dem Beauftragten der
Polizei die Einräumung eines angemeſſenen Platzes verweigert, oder
wer ſich nach Erklärung der Auflöſung nicht ſofort entfernt.

s 16 beſtimmt, daß die Heragusgabe, der Verlag, der
Druck und die Verbreitung einer periodiſchen Druckſchrift,
die verboten worden iſt, mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten zu beſtrafen iſt. Außerdem kann auf Geldſtrafe erkannt
werden.

S 17 geſtattet es der Polizei, Perſonen in polizei-
liche Haft zu nehmen, die auf friſcher Tat bei einem Ver
brechen oder Vergehen betroffen werden, das mittels
einer Waffe begangen iſt oder deſſen Strafbarkeit durch unbe
fugtes Führen einer Waffe begründet wird. Jm Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit können ſolche Perſonen ſo lange feſt

gehalten werden, als dies die öffentliche
Sicherheit erfordert. Die Polizeihaft iſt aber aufzuheben,
wenn die gerichtliche Unterſuchungshaft verhängt iſt oder wenn drei
Monate ſeit der Jnhaftnahme vergangen ſind. Gegen die polizeiliche
Haft iſt die Beſchwerde im Dienſtaufſichtsweg zuläſſig. Beſtreitet
der Verhaftete die Tat, ſo hat der Amtsrichter des Bezirks eine Ent
ſcheidung zu treffen.

S 18 ſetzt feſt, daß das Verfahren nach S 212 der Strafprozeß-
ordnung auch dann zuläſſig iſt, wenn der Beſchuldigte ſich weder
freiwillig ſtellt noch infolge einer vorläufigen Feſtnahme dem Gericht
vorgeführt wird.

Abſchnitt V: Ueberleitungs und Schlußvorſchriſten
S 19 beſtimmt hier, daß die Durchführungsvorſchrif

ten für dieſe Verordnung vom Reichsminiſter des Jnnern
erlaſſen werden. Der Kreis der leitenden Beamten im Sinne dieſer
Verordnung wird, ſoweit es ſich um Reichsbeamte handelt, von dem
Reichsminiſter des Jnnern, ſoweit es ſich um Landesbeamte handelt,
von den Landesregierungen beſtimmt.

S 20 beſtimmt, daß die Verordnung mit dem Tage nach ihrer
Verkündung in Kraft tritt. Sie tritt an Stelle der ſieben
bisherigen Verordnungen, die in dieſen Fragen erlaſſen
waren, die alſo vom Freitag ab außer Kraft geſetzt ſind. Es ſind
dies die Verorndungen vom 28. 3. 31; vom 17. 7. 31; 88 2, 5 und 7
des ſiebenten Teils vom 6. 10. 31; das Kapitel 2 des achten Teils der
Verordnung vom 8. 12 31 (Uniformverbot) des Artikels II der Ver
ordnung vom 17. 3. 32; der Verordnung vom 13. April 1932 (SA.
und SS.-Verbot); Notverordnung vom 3. Mai 1932.

Nach F 21 treten Verbote periodiſcher Druckſchriften, die auf
Grund einer der Vorſchriften gemäß S 20 erlaſſen worden waren,
mit dem Jnkrafttreten der Verordnung außer Kraft.

F 22 vrdnet an, daß nach den Grundſätzen des Strafgeſetzbuches
die milderen Strafen zur Anwendung zu bringen ſind.

Nach S 23 dürfen Strafen nicht mehr vollſtreckt
werden, wenn jemand wegen einer Tat verurteilt worden iſt, die nach
dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung nicht mehr ſtrafbar iſt.

Nach J 24 werden von Geſamtſtrafen ſtraffrei gewordene Teil
ſtrafen in Abzug gebracht.

Nach F 25 können beſtimmte Strafmilderungen eintreten.
Nach F 26 ſind Vermerke über Strafen, die nach der neuen

Verordnung nicht mehr ſtrafbar ſind, auf mens des Verurteilten im
Strafregiſter zu tilgen.
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Der Wille zum Sozialismus
Das Vertrauensverhältnis zwiſchen Führer und Maſſe.

Die halliſche Ortsgruppe der Sozialiſtiſchen Studenten veranſtaltete
Mittwochabend im Gewerkſchaftshauſe einen Ausſpracheabend über
das Thema „Der Wille zum Sozialismus“, zu dem Regierungs
präſident Genoſſe v. Harnack das Referat übernommen hatte. Es
berührte recht wohltuend, gerade jetzt vor einem entſcheidungsvollen
Wahlkampf auch einmal Erörterungen über grundſätzliche Fragen
unſerer Bewegung zu hören, die neben der Tagespolitik nicht ver
geſſen werden dürfen. Der äußere Erfolg des Abends war gut; der
Vorttagsraum war dicht beſetzt, zu einem großen Teil auch mit Geſchäftsleute, die heute bitter unter der Kriſe zu leiden haben, auf
Nichtſozialiſten. Daß die Erwartungen, die man an die Veranſtal-
tung allgemein knüpfte, erfüllt wurden, darüber kann kein Zweifel
ſein. Ein ſchöner Erfolg für die ſozialiſtiſchen Studenten!

Nach grundſätzlichen Ausführungen über die Wahl des Themasſ dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſelbſt befürworten,
ging Genoſſe v. Harnack auf die Entwicklung der marxiſtiſchen Ar-
beiterbewegung in Deutſchland ein. Die urſprüngliche Anſicht war,
daß unſer großes Wirtſchaftsziel ſchon in der allernächſten Zukunft
zu erreichen ſei. Das hat zweifellos nicht nur anfeuernd, ſondern
auch wieder, wenn die Entwicklung nicht den vorgeſehenen Gang
nahm, teilweiſe lähmend gewirkt. Wenn die Sozialdemokratiſche
Partei die Enttäuſchungen, die ſich aus dem Verlauf der Staats-
umwälzung ergaben, ſo gut überwinden konnte, ſo deshalb haupt
ſächlich, weil ſie ſich in der Sozialpolitik erfolgreich
betätigen konnte.

Jn jeder großen Bewegung gibt es zwei Richtungen: eine radi-
kale, die „aufs Ganze“ gehen will, und eine andere, die zur Zu-
ſammenarbeit mit ähnlichen Gruppen und zu Kompromiſſen bereit
iſt. Die Wichtigkeit der Tagesarbeit darf nicht überſehen, aber darüber
darf die Politik der Partei nicht opportuniſtiſch werden, das große
Richtbild darf niemals aus den Augen verloren werden. Die An-
ſchauung, daß die Entwicklung ſelbſttätig für den Sozialismus ar-
beitet, iſt heute überwunden; unſere Mitwirkung iſt ſehr
nötig, und daher iſt auch die Führerfrage ſehr wichtig.
Die Nazi-Führer reden oft und gern von dem „eiſernen Willen“
ihrer Anhänger und haben doch das größte Intereſſe daran, daß die
Geführten ihnen gegenüber willenlos bleiben. Der Politiker wird
ſich wenig darum kümmern, aus welchen verſchiedenartigen Er

wägungen heraus ſeine Wähler ihm folgen, aber wir müſſen uns, einfach und anders. Während die Führer der Nazis den Maſſenwenn wir Politik auf lange Sicht treiben wollen, darum kümmern. r t kauft deu r „Kauft ucht in Wein
Die Erzeugung echter Willenskräfte iſt eine der Grundbedingungen
der ſozialiſtiſchen Bewegung. Die politiſchen Entſcheidungen werden
oftmals von den Führern der Bewegung allein getroffen werden
z müſſen, und da iſt die Schaffung und Feſtigung eines Ver
trauensverhält niſſes mit den Maſſen die weſentliche
Voräusſetzung. Dieſes feſte Band des Vertrauens iſt auch notwendig,
da heute noch der Ueberzeugung der Maſſen auf logiſch- wiſſenſchaft
lichem Wege Grenzen geſetzt ſind. Es war für die Partei eine Not
wendigkeit, ſich ein feſtes Parteigebäude für den Kampf zu errichten;
dadurch kann aber auch eine euentuell notwendig werdende Um- geſtrigen Auslaſſungen des Naziblattes „Vor weiterer Be
ſtellung im Kampf verlangſamt werden.

Nach Betrachtungen über die Wichtigkeit einer feſten organiſato neue intereſſante Nüance. Nachdem ſich der Naziſchreiberling in dem

Die doppelte Moral der Nazis
Sie ſchimpfen auf Warenhäuſer Doch ihre Schmiergelder nehmen ſie gern

Das halliſche Naziblättchen vegt ſich in ſeiner geſtrigen Ausgabeſgeglaubt, es handelte ſich um eine Winterhilfe-Aktion.
wieder einmal ſehr über die „jüdiſchen Volkskaufhäuſer“ Es iſt ſicher keine Neuigkeit, daß die Nazis von Kapitaliſten
in Halle auf und biedert ſich dadurch, daß es mit viel Worten einen Gelder empfangen. Herr Hitler hat ſich ja erſt vor einigen Tagen
Scheinkampf gegen die Warenhäuſer führt, beim Einzelhandel
und beim Gewerbe in übelſter Weiſe an. Leider fallen die kleinen

dieſe Scheinmanöver herein. Denn was bekämpfen die National-

beim Abel Prozeß um eine klare Beantwortung dieſer Frage herum-
gedrückt. Dieſer Erfurter Fall in Verbindung mit dem Kampf-
geſchrei des halliſchen Naziblattes gegen die Warenhäuſer kennzeich
nen aber die Heuchelei dieſer Partei deutlich genug. Der Einzel-

ſozialiſten in den Warenhäuſern? Sie bekämpfen in ihnen nur eine handel und das Gewerbe ſollten das endlich einſehen.
Erſcheinungsform der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, während ſie

ja ſich von den Führern dieſer Wirtſchaft als Kampf mittel
Warum marſchiert die SA, nicht

Jn der Mittwoch-Nummer des „Kampf“ befand ſich an der Spitzegegen die wirklichen Feinde des Kapitalismus, gegen die Ge des lokalen Teils ein Aufruf: „SA Halle marſchiert!“ Dan olltewerkſchaften und gegen die moderne Arbeiterbewegung überhaupt ge-die ganze NaziArmee V aie reſp. ren
brauchen laſſen.

Man kann aber nie ein Uebel befeitigen, wenn man es nicht mit
ſeiner Wurzel beſeitigt.

Man wird den Kapitalismus, die Häufung großen Kapitals in
wenige Hände, nie beſeitigen, wenn man die Kräfte, die dieſe Häu-
fung verurſachen, nicht ausſchaltet: die Profitſucht. Und weil
die Nationalſozialiſten die kapitaliſtiſche Wirtſchaft im Grunde be
jahen und ſie zu verteidigen ſuchen, muß ihr Kampf gegen die
Erſcheinungsformen dieſes Syſtems nur ein Schein-
kampf ſein.

Leider ſehen es der Einzelhandel und das Gewerbe immer noch
nicht ein, daß ihr Platz im Kampf gegen den ſie zerſtörenden Kapita-
lismus an der Seite der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung iſt Jdeolo-
giſche Reſſentiments hindern ſie daran, und ſo geraten ſie in ihrer
Unentſchloſſenheit zwiſchen die „Mühlſteine der Zeit“, zwiſchen die
beiden großen bewegenden Kräfte der Zeit, zwiſchen Kapital und
Arbeit. Es ſcheint ihr Schickſal zu ſein, in dieſem Auseinander
ſetzungskampf zermahlen zu werden.

Dieſer Scheinkampf, den die Nazis gegen einzelne Erſcheinungs
formen des Kapitalismus führen, äußert ſich aber auch noch ganz

häuſern!“ entgegenrufen, handeln ſie ſelbſt durchaus nicht nach
dieſem Grundſatz. Der Fall v. Alvensleben hat das deutlich
gezeigt.

Herr v. Alvenslehen, Kreisleiter der Nationalſozialiſten in Eis
leben, iſt entgegen den Grundſätzen ſeiner Partei eifriger Kunde
eines halliſchen jüdi Großkaufhauſes gewefen, bis man ihn

aufforderte, dort gemachten Schulden zu zahlen.

Dieſem Beiſpiel ließen ſich noch zahlreiche andere anfügen. Die

drohung des halliſchen Einzelhandels“ geben dieſem Scheinkampf eine

der Nationalſozialiſtiſchen Partei und der Reaktion. Um die An-ſtreffend.

riſchen Fundierung der Bewegung ſchloß Genoſſe Harnack ſeinen Artikel über das in der Ulrichſtraße im Entſtehen begriffene Wohl
Vortrag mit anerkennenden Worten für das Erſtarken der ſoziawert-Einheitspreisgeſchäft gebührend aufgeregt hat, erzählt er ſeinen
liſtiſchen Studentenſchaft und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die geduldigen Leſern, daß auch die amerikaniſche Woolworth-
Anweſenden mitkämpfen mögen an dem Ziel des Sozialismus. geſellſchaft ebenfalls ein jüdiſches Unternehmen „ſoeben

In der anſchließenden Diskuſſion wurden verſchiedene Fragen an ſeinen Pachtvertrag abgeſchloſſen hat und ihr Betätigungsfeld in die
geſchnitten, ſo, inwieweit die letzten Jahre uns ökonomiſch voran Leipziger Straße verlegen wird“. „Wichtigen Aufſchluß und beſon
gebracht haben und die pädagogiſche Frage im Rahmen der Be deren Hinweis auch auf dieſes Unternehmen werden wir zu ge
wegung. Ein Verſammlungsteilnehmer zweifelte an, ob die ſoziagebener Zeit an dieſer Stelle vornehmen“, ſo heißt es da zum Schluß
liſtiſche Zielſetzung der SPD. heute noch zu befürworten ſei undſet was kleinlaut.
wollte die Arbeit allein auf das Gebiet der ſozialen Reform gelegt Dieſe kleinlaute Sprache hat ſeinen beſonderen Grund. Und wir

wiſſen. werden uns nicht wundern, wenn man ſich „zu gegebener Zeit“ umIn ſeinem Schlußwort befaßte ſich Genoſſe Harnack auch mit der dieſes Unternehmen im Naziblatt herzlich wenig kümmern
Taktik der Partei. Heute iſt eines jedem offenbar: daß wir von ge wird. Warum? Die Erklärung iſt plauſibel und ſie beleuchtet
walttätigen Gegnern bedroht ſind, die zum Angriff vorgehen, vonſden „Kampf“ der Nazis gegen „das jüdiſche Warenhaus“ ſehr

griffe dieſer Gegner abzuſchlagen, haben wir die Regierung Brüning] Vor einiger Zeit wurde nämlich gegen den SA.-Führer Ball-
toleriert. Jm Gegenſatz zu dem letzten Diskuſſionsredner brachte Ge höfer in Erfurt ein Ermittlungsverfahren wegen Unterſchla-
noſſe Harnack zum Ausdruck, daß er an den menſchlichen Fortſchritt gung von Parteigeldern eröffnet, und dabei ſtellte ſich

glaube. heraus,. daßdie unterſchlagenen Parteigelder zu einem guten Teil Zuwen
Elternverſammlung heute abend

Jrrtümlicherweiſe erfolgte für Donnerstag ſtatt für Freitag
Einladung zu einer öffentlichen Elternverſammlung des Kultur-

dungen eben dieſes großen jüdiſch- amerikaniſchen Warenhaus
konzerns Woolworth waren,

gegen das der „Kampf“ hier dieſe laue Kriegserklärung losläßt.
kartells. Es wird gebeten, ſich heute 20 Uhr, nochmals im Volks Natürlich wurde der betreffende „Pg.“ ſofort aus der Partei aus-
park einzufinden. Alle Eltern, deren Kinder die konfeſſionelle Volks geſchloſſen und die Sache ſo dargeſtellt, als ob die Zuwendungen der
eine Mittel oder höhere Schule veſuchen, werden erwartet. Beſonders Warenhausjuden ohne Wiſſen der Parteinſtanzen gegeben
notwendig iſt das Erſcheinen der Kandidaten auf den Liſten „Schul worden ſeien. Dieſe Erklärung verfängt aber nicht bei einer Partei,

aufbau“. deren Führer kategoriſch erklärte, daß nichts in ſeiner

das SA.Verbot an dieſem Tage noch nicht aufgehoben ſein ſollte
am Donnerstagabend am Deſſauer Platz antreten, um dann ihren
Siegesmarſch durch Halle zu machen. Aber vergebens ſchaute man
geſtern abend aus, um etwas von der Hitler-Armee zu ſehen, trotz
dem die Parole im „Kampf“ nicht zurückgezogen war. Es mußte
alſo etwas nicht geklappt haben.

Warum iſt man nicht marſchiert? Sind etwa die Uniformen
nicht fertig geworden? Hat man aus England noch nicht die dazu
nötigen Stoffe geſchickt (Deutſche, kauft deutſche Ware!) oder haben
die jüdiſchen Konfektionsfirmen noch nicht geliefert (Kauft nicht bei
Juden!) oder hat die preußiſche Regierung (Mit deren Macht ſoll
es doch vorbei ſein) etwa der Sache einen Riegel vorgeſchoben?

Aber wie kann man nur ſo neugierig ſein?

Goethe als Fournaliſt
Sage mir, warum mich keine Zeitung erfreut?
Jch liebe ſie nicht, ſie dienen der Zeit!

Goethe.
Kann ein Menſch, der ein ſo klares Urteil über das Zeitungs

weſen äußerte, jemals ein richtiger Journaliſt geweſen ſein?
Herr Dr. Freydank beantwortete dieſe Frage geſtern in einem
vom Zeitungswiſſenſchaftlichen Jnſtitut veranſtalteten Vortrag mit
einem klaren Nein. Und das ſcheint richtig zu ſein. Denn hinter
der Meinung Goethes über die Zeitungen wird uns Goethes

nie den Erſcheinungsformen des Daſeins hingegeben, es war ſtets
auf das Ewige gerichtet, es war ſtets auf der Suche nach den Hinter
gründen des Daſeins. Das beſagt nicht, daß ſich Goethe nie journqg
liſtiſch betätigt habe. Er hat es ſogar ausgiebig getan. Schon
in ganz jungen Jahren iſt er als Rezenſent am „Frankfurter Ge
lehrtenanzeiger“ Johann Heinrich Mercks außerordentlich ge
fürchtet. Jn Weimar wird er dann als Mitherausgeber bzw.
Alleinherausgeber der „Horen“, „kenien“ und „Propyläen“ bekannt
und noch im hohen Alter ſetzt er ſich lebhaft für die Jeiſgriſt „Kunſt
und Altertum“ ein. Goethes Schaffen an dieſen Zeitſchriften war
jedoch und das erhellt auch aus dem Mißerfolg, den er mit vielen
erlebte ſtets auf die Hintergründe, die großen Zu
ſammenhänge, das Ewige gerichtet. Er war kein Tages
ſchriftſteller, er war kein Journaliſt.

Straßenſperrung. Die Kronprinzenſtraße zwiſchen Kaiſer
ſtraße und Hohenzollernſtraße wird vom 20. Juni an auf ungefähr
zehn Tage für den Reit- und Fahrverkehr geſperrt. Der Verkehr
wird umgeleitet.

SPD., Ortsverein Halle
Jn dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſamm-

lungen ſtatt:
1. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal

„Reichsadler“ Trotha.
5. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Gewerk

ſchaftshaus.
8. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal

Dillner, Landsberger Straße.
12. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im Haus

der Eiſenbahner, Dryanderſtraße 10.
13. Ortsbezirk: Freitag, den 17. Juni, abends 8 Uhr, im „Grünen

Winkel“, am Waſſerturm Süd. Landtagsabgeordneter Genoſſe
Dreſcher ſpricht über die politiſche Lage. Alle Mitglieder
mit ihren Frauen wollen zu dieſer Verſammlung erſcheinen, da
auch noch andere wichtige Fragen zu erledigen ſind.

4. Ortsbezirk: Montag, den 20. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal von
Max Kloppe, Hardenbergſtraße.

i e Merſeburg-Leunaſ Partei geſchehe, von dem er keine Ahnung hätte.wie v Wenn r erſeburz- Der Warenhauskonzern ſeinerſeits entſchuldigte ſich damit, er habe Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden um pünktliches Er
ſcheinen erſucht.

Demenkleidung, Regen und Sport-Mänltel, Blusen, Badeenzüge und Wösche,

Strümpfe, Socken, Handschuhe, Damen- u. Kinderhüte, Mädchen und Knaoben-

kleidung, Reisedecken, Koffer, Damen Herren und Kinder-Polohemden

8 CO-6

Für die Reise Besonders billige Preise!
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Weſen ſichtbar und dieſes war nie dem Tage verpflichtet, war.
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eine Ante
Bei der Halliſchen Bäckereimaſchinen-Fabri

C Habämfa) wurde zwar im Akkordpenſum, aber nicht
Akkord lohn gearbeitet. Durch Tarifvertrag wurde daher ein
ſtimmtes Syſtem von feſten Lohnzulagen feſtgeſetzt, um die Lohn Sendeanl
ſätze, die in der Metallinduſtrie üblich ſind, auch bei der Habämfa über die
ſicherzuſtellen. Bei abſinkender Konjunktur glaubte die Habämfa den
Arbeitern nur den nackten Grundlohn der Metallindu
bieten zu können. Dank der Wirkſamkeit des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes gelang das der Firma daneben. Mit Hilfe der
Schlichtungsbehörden und der Verbindlichkeitserklärung wurde der n Leipzig undTarif mit ſeinen Zulagen aufrechterhalten. Wenn auch die Firma en e e e
Zeter und Mordio ſchrie, mußte ſie ſich vom Landesarbeitsgericht des Senders etwa Mitte Juni beendet ſein wird, wird dies
dahin belehren laſſen, daß die Wertigkeitszulagen neben dem Grund für eerttg
lohn in der Metallinduſtrie einen weſentlichen Beſtandteil des a chließen
Lohnes ausmachen und daher nicht einſeitig einfach in Wegfall ge
bracht werden können.

Nun kam, wie man es bei den Unternehmern allgemach in ſolchen
Fällen gewohnt iſt, die Betriebsſtillegung. Auch die übliche
Tarifkündigung wo fällig. Endlich wurde auch der Schlichtungsaus-
ſchuß angerufen. Er ſollte die Zulagen beſeitigen, dann könnte der
Betrieb wieder eröffnet werden. Die Betriebs, ſtillegung“ iſt alſo
doch nicht ſo eine glatte Sache. Zur Beſeitigung der Zulagen kam
es aber in den Schlichtungsverhandlnugen nicht. Jm Gegenteil: der
Schlichtungsausſchußvorſitzende gab den Parteien auf, die Verhand
lungen auf der Grundlage von Grundlohn und Wertigkeitszulage
aufzunehmen. Wenn bis kommenden Mittwoch eine Einigung nicht
erzielt iſt, ſoll der Schlichtungsausſchuß entſcheiden.

Der Indes ſteigt mit der Temperatur
Das paßt zu dem neuen Sozialabban der Baron Regierung.

Die Koſten der geſamten Lebenshaltung ſind nach den Waren
preiſen des letzten Erhebungstages, des 15. Juni, gegenüber dem8. Juni etwas geſtiegen. Die Deeisſcehgerung erklärt ſich aus dem

Teurerwerden der alten Kartoffeln, das um dieſe Jahreszeit ein
etzt, und dem ebenfalls ſaiſonmäßigen Anziehen der Gemüſepreiſe.
er halliſche Geſamtindex lautet auf dieſe Weiſe für den 15. Juni

als Stichtag 1,169 gegenüber 1,163 in der Vorwoche.

Die Mitteldeutſche Landesbank
Jhre Geſchäftsentwicklung im 1. Quartal 1932.

Die Geſchäftsentwicklung der Mitteldeutſchen Landesbank war an
geſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage auch im 1. Quartal 195
bei ſteigenden Umſätzen relativ günſtig. Die m r a 7
ſumme (einſchl. der Filialen) konnte ſich von ca. 307,8 Mill. Mk.
am Jahresbeginn auf ca. 312,8 Millionen Mark per 31. März 1932
erhöhen. Auch die Geſamtumſätze wieſen eine Steigerung auf;
ſie betrugen in der Berichtszeit 2,4 Milliarden Mark gegenüber
2,3 Milliarden Mark im letzten Quartal des Vorjahres. An kurz-
und langfriſtigen Kommunaldarlehen ſowie an Zuwiſchen-
krediten für Sparkaſſen waren am 31. März 1932 insgeſamt 265,4
Millionen Mark herausgegeben.

Der Umlauf an Mitteldeutſchen Landesbankanleihen und r en
eigenen Schuldverſchreibungen belief ſich auf 76,6 Mil
lionen Mark; im übrigen ſtehen den langfriſtigen Ausleihungen in
der Hauptſache Schuldſcheindarlehen ſowie Beteiligungen an den An
leihen der Zentral-Jnſtitute mit gleichen Laufzeiten gegenüber.

von 75,4 Millionen Mark diskontiert.
Jn den ſonſtigen Geſchäftszweigen kamen in den erſten drei

Monaten des Berichtsjahres zur Erledigung: 747 385 Spargiro-
aufträge im Betrage von 900 Millionen Mark, das ſind täglich
10 099 Ueberweiſungen gegen 9693 im Tagesdurchſchnitt des Vor-
jahres, 484 390 Schecks im Betrage von 100,7 Millionen Mark,
25 805 Jnkaſſowechſel im Betrage von 6,7 Millionen Mark, 7977
Effekten, Deviſen- und Sortengeſchäfte.

An Wechſeln wurden in der Berichtszeit 10 668 Stück im Betrage ſordentli ewalttätigen und rohen Aen handele, der mit

ion Halle (Saale) teilt mit:
Der

Die Nachrichtenſtelle der

reichen Abnahmemeſſungen
e t für mr neuen, erſtmalig

daten derte P e n rennt
Breslauer Großſenders iſt hiernach im Laufe des Monats Auzuſt zu
erwarten.

9 der Au neuendie

n) Endert 40 Juni der gen An die Juſte
erforderlichen rungen un

Meſſungen der uſw. an, die nur nach beendetem Aufbau der Anlage an Ort und Stelle möglich ſind. Mit
der Jnbetriebnahme dieſer beiden Sender, die bekanntlich ihre Welle
tauſchen, iſt ſomit ebenfalls im Laufe des Monats Auguſt zu rechnen.

Der Bau des Breslauer Großrundfunkſenders und die Max t

die

T n in
„Filialleiter“ hingeſtellt. achr geſſ nen und nun

ts, weil er

i zug180 Mk., der Firmeni glaubte, mi dieſe Tätig
keit i t. tsrichter ein

Saifonſching und Fnventurausverkaufe
In einer Fachgruppenbeſprechung bei der Jnduſtrie- und Handelskammer zu et wurde feſt i

us u
orden
ordentliche und geſunde Geſchäftsentwicklung nicht notwendig Wortes buchſtäblich
anerkannt werden.

Vwei Kinder vom Auto überfahren
Ein ſiebenjähriger Junge und ſeine dreijährige Schweſter überquerten geſtern akligg den Fahrdamm der Straße, als

im gleichen Augenblik ein Perſonenauto herankam und beide Kinder
erfaßte. Der Junge erlitt einen Bruch des rechten Beines und er
hebliche Kopfverletzungen und mußte ins Diakoniſſenhaus gebrachtwerden. Das ren kam mit leichteren Hautabſchürfungen an

Kopf und Knie davon.
Nachmittags wurde in der Großen Steinſtraße eine Paſſantin

von einem Auto angefahren und zu Boden geworfen. Sie mußte
ſich mit einer Geſichtsverletzung in ärztliche ndlung begeben.

Ein übles Früchtchen
Schwere Strafe für Zuhälter und Hehler.

Ein ganz böſer Burſche ſcheint der noch nicht einmal 21jährige
Schloſſer Alfred Becker aus Halle zu fein, der am Donnersta
vor dem halliſchen Schöffengericht wegen terei und Hehlerei
nd w 53 Oeffentlichkeit geführte Verh. Wlung e ein bis in unbeſcholtenes Mädchen auf die
Straße geſchickt, ſie in brutalſter Weiſe behandelt, von ihr gelebt
und ſie außerdem unter Drohungen er hat, ihm 27 Mark
auszuhändigen, die aus einem Bei u iebſtahl ſtammten.
Das Gericht folgte in nahezu vollem U e dem Antrage des
Staatsanwaltes und verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr,
6 Monaten und 2 Wochen Gefängnis. Lediglich ſeine
Jugend bewahrte ihn vor einer Zuchthausſtrafe. Nach verbüßter
Strafe ſoll der Vevurteilte der Landespolizeibehörde
überwieſen werden. Wegen der Höhe der Strafe, wegen Flucht-
verdachtes und Verdunkelungsgefahr wurde B. ſofort in Haft ge
nommen. Der Gerichtsvorſitzende betonte in ſeiner Urteilsbegrün-
dung, daß es ſich bei dem Angeklagten offenbar um einen außer

großer ſcheinlichkeit kein brauchbares
Geſellſchaft werden würde. t

2 m

ied der menſchlichen

Der Kreis, Ardeits gemeinſchaft für Sprechkunde und ſprechkundliche Forſchung.

Die Juniſitzung findet am Sonnabend, dem 18. Juni, in der Abteilung für
Sprechlunde ſtatt. Arbeitsprogramm: Rutz' Feſtſtellungen an Werken der Dich-
tung und der bildenden Kunſt (mit Lichtbildern). Außerdem Geſchäftliches und

ß Saiſonſchluß und Jnventur Monat

50 Mark pro Monat ſind alſo ein Hungerlohn. r
alle jene merken, die noch ſolche Löhne zahlen. Aber esben noch Millionen Menſchen, die mit 90 Mk. und deruſter im

peiſt werden. Das find vor allem die Wohlfahrts
kä ü llan, Küchengeräte als imſerwerbsloſen und ſonſtigen Fürſo änger, die meiſtenrp u fur ehe nicht üblich r w. für eine jund Kleinvrentner Sie e r n Sinne S

ngern. Und da gibt s die dieſe
rgeider noch mehr kürzen wollen! Dieſen imern und

n nterſtehenden Hitler Geſtalten muß im en Monat zur
Reichstagswahl deutli igt werden das Volk es ſattſich Sehr mit z ren e zu laſſen. Ein
gi Sieg der Soßzi iſchen ei muß die Anwort der

illionenmaſſen ſein.

Tagung der „Meißener Fuſchuskaſſe“
In der Zeit vom 5. bis 8. Juni fand in Darmſtadt die 21. Ordent

liche Generalverſammlung der „Meißener Zuſchußkaſſe“ ſtatt. Die
„Meißener Kaſſe“, wie ſie kurz genannt wird, iſt eine der großen,
auf zentraler Grundlage aufgebauten Zuſchußkaſſen, die aus
Anfängen der deutſchen freiwilligen Krankenverſicherung hervor
gegangen ſind. Sie iſt über ganz Deutſchland verbreitet und beſitzt
W im Verbreitungsgebiet unſerer Zeitung mehrere Verwaltungs-

ellen.

Nach einem a am Sonnabend, dem 4. Juni, be
ann am Sonntag, dem 5. Juni, die eigentliche Tagung, die vom

Saleawe Pohlmann We eröffnet wurde. Aus dem
Geſchäftsbericht war zu entnehmen, ſich in den beiden Berichts

S 1930 und 1931 die Wirtſchaftskriſe recht hemmend auf die
e prwirlt hat. Die finanzielle Entwicklung

aber war ſehr befriedigend. Der Kaſſenbeſtand belief ſich am Ende
des Berichtsjahres auf 1 740 268,06 Mk. Jn den beiden Berichts-
jahren waren insgeſamt 84 531 Krankheitsfälle zu verzeichnen mit
insgeſamt 2 371 488 Unterſtützungstagen, für die 3 929 901,35 Mk.
Krankengeld zur Auszahlung gelangte. Außerdem wurden noch an
die Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder in 986 Fällen 84 732
Mark Sterbegeld und an die invaliden Mitglieder 286 220 Mk. aus
gezahlt. Der Geſchäftsbericht wurde ſehr anerkennend aufgenommen.
Großen Raum nahmen die Beratungen der auf Abänderung der
Satzung geſtellten Anträge ein. Es galt Beiträge und Leiſtungen
der Kaſſe an das geſunkene Lohnniveau anzupaſſen. Die Abände-
rungen wurden zum Arte Teil einſtimmig f aßt. Die Wahlen

25 z eeereutueee M.. e t v t
Anſchließend teilen wir unſeren Leſern mit, daß die Zahltage fürZahlſtelle Halle Süd jeden Sonntag nach dem 1. 9 des

für Halle-Nord im Reſtaurant „Zur Sonne“, Richard-Wagner

Aufſtellung des neuen Arbeitsplanes. Vorſitz: Univ.-Lektor Dr. R. Vittſack.
Straße, abgehalten werden. Dort können auch neue Mitglieder auf
genommen werden.

Radfahrer! Sämtliche Fahrrad Bedarfsartikel. Epezialität: Vereiſungen. Speſialgeſchäfſt Gummi Bieder, Halle (Saale), Gr Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.

Schichsale
hinter Schreihmaschincn

Roman von Christa Anta Bruck
Copyright 1930 dy Sieben Stäbe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin RW. 6

2; (Nachdruck verboten.)Ich merke noch gerade, daß es im Garderobenzimmer jählings
ſtill wird, da fegt auch ſchon etwas Vermummtes durch unſer
Zimmer und verſchwindet im Privatkontor.

„Leda!!“ brüllt eine erboſte Stimme.
Ich ſtarre die Gauda an und die Gauda ſtarrt mich an. Jch ſehe

förmlich das Blut aus ihren Wangen weichen. Jhre zuſammen-
gepreßten Lippen bekommen einen blauen Schein.

Frau Suhl, nachdem ſie eine halbe Minute gebraucht, um ihre
Kräfte zu ſammeln, ſtürmt in einem Anflug von Heroismus aus
dem Zimmer. Zu ſpät. Gerade verſchließt Leda die Korridortür.

„Keiner darf gehen“, kreiſcht ſie mit der Stimme einer zer
ſprungenen Trompete.

Es gibt kein Unwetter im Hauſe Murawſtki, das ſich nicht mit
doppelter Unbarmherzigkeit über dieſem ausgemergelten, verprügel-
ten, kaum noch zurechnungsfähigen Frauenweſen entlüde. Sie rächt
ſich für die Schmähungen vor aller Augen durch eine hämiſche Ge
nugtuung, mit denen ſie Schreckensbotſchaften, zu denen ſie ſich

von den Laufjungen da iſt, um zum Lager fahren. Es iſt zweiUhr und Dienſtſ g. s v 2„Das beſtimme ich, wann Dienſtſchluß iſt. Kein Schwein kommt
heute vor Mitternacht nach Hauſe.“

„Herr Murawſki, ich warne Sie, wir haben uns wie die Kinder
gefreut auf den Sonnabendnachmittag. Nehmen Sie uns dieſes
bißchen Freude nicht.“

Er rümpft die Naſe, daß ſich ſein Geſicht nach oben verſchiebt.„wWas geht mich anderer Leute Freude an, he? Da müßte ich
ſelbe erſt mal eine Freude d verſtanden

r kommt träge näher. Es ſieht aus, als käme ihm ein tröſtender
Gedanke.

„FIch bin kein Unmenſch“, ſagte er, obgleich noch immer mißge-
ſtimmt „wenn Sie für ihre Kolleginnen bitten, ſo überlege ich mir
das. Jch werde ſogar „ja“ ſagen. Das ſoll ganz von Jhnen ab-
hängen. Wenn Sie bleiben, dürfen alle anderen gehen.“
„Hoerr Murawfſki, meine Arbeit iſt für heute getan. Auch mir iſt

ein freier Nachmittag zu gönnen. Jch habe dringende Beſorgungen
zu machen.“

Er kommt jetzt nicht näher, nein, er will klug ſein will keinen
Verdacht erregen. Wahrſcheinlich bildet er ſich ein, mich täuſchen zu
önnen.

„Es ſoll ja auch ein freier Nachmittag ſein. Sehen Sie, ich bin
allein. Jch unterhalte mich gern mit einer klugen Frau. Wir können
r in die Stadt fahren und Jhre Beſorgungen machen. Und
m übrigen können Sie ſich wünſchen was Sie wollen für den

Abend, ſoviel Schlagſahne, ſoviel Konfekt, ſoviel Champus
Er ſpricht keineswegs leiſe. Jch ſpüre im Rücken dicht hinter der

Tür das aufgeregte Geflüſter, das Drohen, Drängen Zittern, Be-drängt, verkündet. Mehr als ihren Peiniger, vor dem ſie ewiz in r4 hre ren ſie 8 ſſchwören der Wartenden.Angſt iſt, haßt ſie uns, die Zeugen ihrer Erniedrigung. Kaum ein
Tag vergeht, an dem Murawſki ſie nicht mit den unflätigſten
Schimpfworten oder Schlägen durchs Büro jagt.

Verſtörte Geſichter allenthalben. Auf dem Flur ſtoßen ſich die
Enttaäuſchten,. Ein Name wird laut.
Lieſe hat ihn auſſitzen laſſen. So eine Pflanze, ſo eine Hure, ſo

ein verfiuchtes, gemeines Subjekt. Lieſe iſt die Gehilſin aus der
Dunkelkammer. Sie hat ſich ein neues Koſtüm ſchenken laſſen für
die r Reiſe, Hut, Handſchuhe, Wildlederpumps. Wie eine
richtige Dame hat ſie ausſehen ſollen und nun iſt ſie guf und davon.
Eine holbe Stunde hat das Auto am verabredeten Platze gewartet
Ja, von wegen. So ein Frauenzimmer, ſo ein heruntergekommenes
Luder. Was ſich an Flüchen und Schmähungen über Lieſe ergießt,
ſt ungeheuer.

r Brückner!“
ner ſoll zum Chef kommen.“Feder die Brückner, die Brückner.“

Alle faſſen neuen Mut.
Ich werfe einen flehenden Blick auf den Expedienten. Er nick

ernſt und mir bis an die Tür. Ich bleibe unmittelbar an der
weiß ich den Beſchützer hinter mir.

u e m u 4 W m v Kollegen nicht daür n laſſen, daß ich Jhre Einladung nicht annehmen kann.“„Dann laſſen Sie die Fime holen.“
Das Gemurmel hinter der Tür wächſt bedrohlich an. Jch ſpreche
ſo leiſe ich kann.

„„„Herr Murawſki, ich erinnere Sie an Jhre Erpreſſer. Sie

wie m das tut, J wird.“Nun flüſtert er auch, nun hält er ſich nicht mehr zurück. Jchhebe blitzſchnell meine Arme vor die Vruſt und vermeide ſo die
Kern mit ſeinem unmittelbar gegen mich andrängenden
Körper.

„La Sie mich los.“
kriege dich doch.“

ärm.“
ner t dir zu Hilfe.“

ſchrei ich „doch“ und bekomme hinterrücks eine Handür rurawſki macht ein Geſicht das alles bisherige übertrifft.
„VNeue Filme angekommen?“ bvüllt er mich an.

einige.“
marſch.

„Welche Filme wollen Sie ſehen, Bruckmann, Phoebns
„Alle, was ſonſt
„Nun, das wäre an einem Tage unmöglich. Die Filme find lang.

et ſtoße die Tür auf und ſtehe mitten in dem verſtummenden

e
tterböſe Blicke glitzern mich an. Jch ſehe nichts, als das weiße,37 der Ganuda. ßGehen Sie doch hinein“ ruſe ich in meiner Verzweiflung.

„Er nimmt auch Fhr Opfer an, er iſt auch mit Jhnen zufrieden.“

Bruder. Der Bruder geht als erſter hinaus. Sein per folgt
eihm. Der Expedient ſteht aufrecht an meiner Seite. Fungen

haben ihn gern. Murrend geht einer nach dem andern. Sie fahren
zum Lager und holen die Filme. Andere bauenden Apparat auf.
Ich weine, ich weine um uns alle.

Um 10 Uhr kommt ein Poliziſt und verbietet den ruheſtörenden
Lärm des Vorführens. Hausbewohner haben ſich beſchwert. So
müſſen wir am Sonntag wiederkommen. Am Sonntag von drei
Uhr nachmittags bis abermals zehn Uhr wird der Reſt vorgeführt

Dann kommt wieder eine böſe, ſchlimme Arbeitswoche.

4

Einen einzigen Tag der Freude erlebe ich im Haus Murawſtki.Es iſt eine hechſt bedenkliche Freude.

Jn aller Frühe ſchon verbreitet ſich das Gerücht, Murawſki wäre
ufgeſtanden. Einer der Laufjungen will ihm in Hut und Mantel

anf der Treppe begegnet ſein. Das klingt gäredezu unwahrſcheinlich,
aber eine halbe Stunde ſpäter hören wir ihn tatſächlich zurück
kommen.

Mit lautem Wehgeſchrei läuft er durch unſer Zimmer.
„IJch ſterbe, ich muß ſterben,

Leda, Leda, es iſt Blutvergiftung.“
Er ſchreit überall zugleich, im Privatkontor, im Flur, in der Küche.Die Suhi huſcht nach der Tür, in der ſich bereils neugierige Ge

ſichter zeigen.
„Pſt. Nicht ſo laut, Blutvergiftung ſagt er. Er hielt ſich ſeinen

Arm. Es muß irgend etwas am Arm jein.“
„Pah, bloß Arm? Arm kann man abſchneiden. Daran krepiert

noch keiner.“
„Seid ſtill, Kinder, mit Blutvergiftung iſt nicht zu ſpaßen. Seine

vier, fünf Wochen liegt er zunächſt mal auf der Naſe.“
„Auf der Naſe?“ ereifert ſich jetzt der Buchhalter „wäre ja uoh

R wenn der nach all ſeinem Gehure eine Blutvergiftung über-
t ehen wollte. Ran muß er, und zwar bald.“

„Ja, natürlich. er muß ran.“ Alle ſind wir uns darüber einig.
„Still! Ex wimmert. So ſeid doch ruhig, man hört ja nichts.

Sie drängen in einem Knäuei nach dem Privätkontor, öffnenwiſwi in F d dir 4 verheißn t als
n Mund fen, die Augen verheißungsvo nzend,lauſchen ſie angeſpannt. v

„Da! Jetzt!“
Aus dem Schlafzimmer dringt das ächzende Schelten des Schmerz

geplagten.
Der Lehrling hüpft vor Vergnügen auf einem Bein. Der Buch

halter weiſt ihn empört zur Ruhe und hält wieder das Ohr an den
Türſpalt, daß keiner der ergötzlichen Laute ihm entgeh e.

22 wohlig wie eine Katze, als wären alle Feſſeln gelöſt und
ragt gähnend: „Wie lange kann das noch dauern, bis er weg iſt

Ach“, weiß jemand, Das dauert eine ganze Weile. Den werden
pertee wimmern hören und zum Schluß wird er wohl brüllen,
häuſerweit.“

Voller Genugtuung über das häuſerweit tönende Schmerzgabrül
kehr jeder an ſeine Arbeit zurück.

Nun ſehen alle auf die Gauda. Die Gauda iſt eine der Jhren.
Man erinnert ſich, auch ſie hat or vergeblich gehetzt. Ja, mit dgrſfer en muß, wird in allen

iner der Laufjungen iſt ihr
der Apparat aufgebaut iſt, vergeht auch noch etwa eine Stunde.Se Kopien ſind am Lager. Jch we

nicht einmal, ob noch einer Gauda wäre er ebenſo gut zufrieden.

Eine allgemeine Heiterkeit bleibt den ganzen Tag beſtehen. 2
er ſterben wird und wie er wird und daß er auf jeden

narten erwogen.
Fortſetzung folgt.

des Vorſtands und des Aufſichtsrats gingen ebenfalls glatt vonſtatten. un

r v t

Monats von 10 bis 12 Uhr im Gewerkſchaftshaus (Reſtaurant) und

bilf mir doch einer, ſo kommt doch.

Ich ſehe Fräulein Gauda an. Sie ſagt mir am meiſten, dehnt



Wir schüren das Feuer
Ein Durehsehnite aus dem Jahrbueh 1931 der deutsehen Sozicldemokratte

Je höher uns umrauſcht die Fluk,
je mehr mit der Begeiſtrung Giat
dem heil'gen Kampfe wir uns wethen!

Wo gibt es noch eine Bewegung, wo eine Partei, die ein Jahr
um das andere vor aller Oeffentlichkeit über ihre Arbeit, ihr Organi
fationsleben, ihre finanziellen Verhältniſſe Rechenſchaft ablege? Wir
hören zwar oft genug von den Kommuniſten, von den Hakenkreuzlern,
wie gewaltig der Zulauf zu ihrer Partei ſei. Aber noch niemals
hat man es dort mit Zahlen zu belegen verſucht, mit genauen Ab
rechzrungen über Mitgliedsbeiträge und Verwendung der eingegan
genen Gelder, wie es bei der Sozialdemokratie ſelbſwerſtändliche
Uebung iſt. Und man kann daraus den einzig richtigen Schluß
giehen, daß es mit den Mitgliederzahlen in den ſich „radikal“
nennenden Parteien ſo iſt, wie mit dem Flugſand in der Wüſte:
Der Wind treibt ihn hoch, der Wind jagt ihn wieder auseinander.

Fest steht der Fels i Strom
Erinnern wir uns: Das Jahr 1931 war das Jahr der Wirt

ſchaſtsverwüſtung, der Banken und Kreditkriſe, der 6 Millionen
Arbeitsloſen, des Rückgangs der Löhne und Gehälter, der Notver
ordnungspolitik. Die Arbeiterklaſſe iſt in die Abwehrſtellung ge
drängt worden. Die vom Großkapital und vom Großgrundbeſitz
ausgehaltenen Nationalſozialiſten verſuchten mit ungeheurem Auf-
wand an agitatoriſchen Mitteln einen Einbruch in die marpyiſtiſche
Front. Von der anderen Seite richteten die Kommumiſten ihren
„Hauptſtoß“ gegen die Sozialdemokratie. Zu alledem kamen die
Abſplitterungsbeſtrebungen der Gruppe um Seydewitz-Roſenfeld.
Nichts davon hat vermocht, die ſozialdemokratiſche Organiſation
merkbar zu beeinfluſſen. Und der Parteivorſtand kann im Jahrbuch
berichten: „Es haben im Gegenteil all die Schwierigkeiten dazu
beigetragen, unſere Genoſſinnen und Genoſſen zur höchſten Kraft
entfaltung anzuſpornen, um der deutſchen Arbeiterklaſſe die
wirkungsvolle politiſche Waffe, die ſie in der Sozialdemokratiſchen
Partei beſitzt, in vollſter Aktionsfähigkeit zu erhalten. Mehr als
eine Million zahlender Mitglieder ſtehen in unſeren Organiſationen
bereit, für Demokratie und Sozialismus zu kämpfen! Mit ſtolzer
Freude machen wir dieſe Feſtſtellung.“

Vor ſiebzig Jahren hat Ferdinand Laſſalle den Arbeitern zu
gerufen, daß ſie der Fels ſeien, der den Bau der neuen Geſell
ſchaftsordnung tragen ſollte. Damals waren es wenige, die dieſen
Satz begriffen hatten. Heute iſt es ein Million, die unerſchüttert
von allen Nöten der Gegenwart an der Löſung der Eußgaben
arbeiten, die dem Proletariat geſtellt ſind. Vom jüngſten bis zum
älteſten Parteimitglied, vom einfachen unbekannten Parteigenoſſen
bis zum höchſtgeſtellten Funktionär wiſſen ſie alle, daß die Or
ganiſation, die Partei erhalten und ausgebaut
werden muß, daß keine Arbeit zu mühevoll, kein Opfer zu groß ſein
kann, um der Partei und damit der ganzen Arbeiterklaſſe zu dienen.

Zahlen, die eine Mocht beckeuten
An der Spitze der 33 Bezirke der Partei ſteht Berlin mit

81 153 Mitgliedern, ihm folgt Hamburg mit 74 341, Dresden mit
54 631, Schleswig Holſtein mit 54 273, Franken mit 51 650, Magde
burg mit 50 641, Hannover mit 47 931, Leipzig mit 44 447,
Thüringen mit 42 552 Mitgliedern. Die Zahl der Ortsvereine iſt
insgeſamt von 9844 auf 9864 geſtiegen. Die Zahl an geleiſteten
Wochenbeiträgen war in den induſtriellen Gebieten am höchſten,
ſie ging in den Gegenden zurück, die am meiſten unter Arbeits
loſigkeit zu leiden haben.

Den Hauptanteil an den Ausgaben der Partei nimmt, wie es
bei einer Propagandaorganiſation ſelbſtverſtändlich iſt, die Auf
klärungs und Werbearbeit in Anſpruch. Der Verwaltungsapparat
in der Sozialdemokratiſchen Partei iſt auf das Notwendigſte be
ſchränkt. Die Haupt arbeit wird bei uns ehrenamtlich
geleiſtet. Und wenn bei Flugblattverbreitungen, bei der Werbung
für unſere Tdeen in Stadt und Land Hunderttaufende von Partei
genoſſen unterwegs ſind, ſo drückt ſich hierin ein Maß von Arbeit
aus, das zahlenmwäßig nicht zu erfaſſen iſt.

Wir werben! Wir werben!
Das vergangene Jahr hat keine allgemeinen Wahlen mit großen

Materialanforderungen gebracht. Trotzdem hat die dem Partei

Xursus der Arbeiterwohlfahrt für erwerbslose
junge Mädchen

vorſtand angegliederte Werbeabteilung die Herausgabe von Werbe
ſchriften noch weſentlich geſteigert. Es ſind Broſchüren, Flugblätter,
Plakate, Referentenmaterialien und ſoenſtiges Werbvematerial in
Auflagen von vielen Millionen herausgebracht worden. Die
Hauptaſt der Werbung dürfte aber nach wie vor auf den Bezirken
ruhen, die neben dem zentral gelieferten Material noch ein Viel
faches an aufklärenden Werbeſchriften und Flugblättern heraus
gebracht haben. Dazu kommt dann noch der Vertrieb von Schriften,
die von der Werbeabteilung in der Regel zum Selbſtkoſtenpreis
abgegeben werden. Auch hier konnten Rieſenauflagen erzielt
werden. So wurde die Schrift „Das Panama der Nordwolle“ in
400 000 Exemplaren verbreitet, die Schriften „Kapitaliſtiſche Wirt
ſchaftsanarchie und Arbeiterklaſſe“, „Wer verteuert Dir das Leben

gend mußte auch vor der hemmungsloſen Demagogie der National-
ſozialiſten und der Kommuniſten geſchützt werden. Die Abſplitterung
in der Partei hat auch die Arbeiterjugend in Mitleidenſchaft ge
zogen, und wenn es bei alledem gelungen iſt, den alten Stand zu
erhalten, ſo iſt das als ein guter Erfolg zu bezeichnen.

Außerordentlich erfolgreich war die Tätigkeit der Reichsarbeits
gemeinſchaft der Kinderfreunde, bei der die Zahl der Ortsgruppen
um 126 auf 914 geſtiegen iſt. Die Neſtfalken und Falken, die von
den Helfern und Mitarbeitern betreut werden, ſind die Jüngſten
unſerer Jugend, ihnen iſt die ſozialiſtiſche Lebensgemeinſchaft nicht
mehr ein Ziel, ſie verwirklichen es bereits in ihren Spielen, Wan
derungen, vor allem in den Zeltlagern. Ein außerordentliches Maß
von Ddealismass ſteckt in der Arbeit der Helferſchaft. „Der größte

Antikriegskundgebung in Neukölln für eine deutsch-französische Verständigung
Die Fahnen Abordnungen im Stadion

und „Was geht mich der Marxismus an?“ im je über
200 000 Exemplaren. Auch der Zentralparteiverlag J. H. W. Dietz
hat eine große Anzahl politiſcher Aufklärungsbroſchüren ver
öffentlicht, die trotz verbeſſerter Ausſtattung zu billigen Preiſen
verkauft wurden und guten Abſatz fanden,

Aus der Arbeit der Fraouen
Die Zahl der weiblichen Mitglieder konnte trotz der Wirtſchafts

kriſe noch um rund 2000 erhöht werden, am Jahresſchluß wurden
230 331 Parte genoſſinnen gezählt. Die weiblichen Mitglieder be-
teiligten ſich eifrig an der eigentlichen Arbeit der Partei. Größere
Aufmerkſamkeit wird aber auch den beſonderen Bedürfniſſen der
Frauen gewidmet. Die Schulungsarbeit der ſozialiſtiſchen Frauen
bewegung war darauf gerichtet, „die Frauen mit Partei und wirt
ſchaftspolitiſchen Fragen zu beſchäftigen und ihnen eine feſte ſozia-
liſtiſche Denkgrundlage zu geben“. Zur beſſeren Fühlungnahme
und zum gegenſeitigen Austauſch von Erfahrungen und Anregun
gen wurde ein loſer Arbeitskreis gebildet, dem Vertreterinnen der
Maſſenorganiſationen der Arbeiterſchaft angehören. In den Be-
trieben, auf dem Lande und unter den Hausfrauen wurde eine ſyſte-

matiſche Arbeit der Werbung und Schulung betrieben.

Jn der Arbeiterwohlfahrt haben die Frauen den Hauptanteil
der Arbeit auf ſich genommen. Die Zahl der Ortsausſchüſſe konnte
hier von 2300 auf 2550 erhöht werden. Außerdem ſind in Tauſen
den von Orten Vertrauensperſonen im Sinne der Arbeiterwohlfahrt
tätig. Jnsgeſamt ſtieg ihre Zahl von 114 000 auf 135 000. Die
Arbeiterwohlfahrt iſt vor allem in der ſozialen Fürſorge tätig. Zu
den zahlreichen Zweigen dieſer Arbeit kam im vergangenen Winter
noch die Durchführung der „Solidaritätshilfe“ und die Beteiligung
an den Maßnahmen der allgemeinen Winterhilfe.

Unsere Jugend, unsere TZubeunmft!
Am härteſten wird von der Wirtſchaftskriſe die heranwachſende

Generation erfaßt. „Die Funktionäre der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend,“ ſo leſen wir im „Jahrbuch“, „die zumeiſt im Alter zwiſchen

18 und 22 Jahren ſtehen, ſind zum größten Teil nach Beendigung
ihrer Lehrzeit entlaſſen worden und viele von ihnen erleben jetzt
den zweiten und dritten Winter der Arbeitsloſigkeit.“ Welche Fülle
von Elend, Hoffnungsloſigkeit und geiſtiger Not verbirgt ſich hinter
dieſen wenigen Worten! Denn wie den Funktionären, ſo geht es
im allgemeinen der arbeitenden Jugend. Um ſo umfangreicher
mußte denn auch die Arbeit unſerer Jugendorganiſation ſein. Es
galt nicht nur die Bewegung zu erhalten und auszubauen, die Ju

Teil der Helfer“, ſo ſagt der Bericht, „iſt arbeitslos, mittellos, und
doch ſetzen auch dieſe ihre ganze Kraft für unſere Bewegung ein
und finden oft in der Kinderfreundearbeit die einzige ſinwwolle Be
tätigung und Befriedigung für eine Lebensaufgabe.“

Der Feindck, den wir am tiefsten hassen
Außerordentlich vielfältig iſt die Berichterſtattung des Jahr

buchs über die Arbeit der Partei. Jn den Fraktionen des
Reichstags, der Landtage und der Gemeinden ſind Tauſende von
Arbeitervertretern unermüdlich tätig, das Beſte für das Proletariat
herauszuholen. Die wirtſchaftlichen, kulturellen und ſportlichen Orga-

niſationen wollen im täglichen Kampfe die Lebenshaltung der
Arbeiter verbeſſern und ſie gegen alle Angriffe ſchützen.

Die wichtigſte Arbeit der Partei iſt, die Arbeiter
zu Klaſſenkämpfern zu erziehen

und Aufklärung in jene Teile der arbeitenden Klaſſe zu tragen,
die unſerer großen Bewegung noch fernſtehen oder die ihr durch
die Not unſerer Zeit untreu geworden ſind.

Die Sazialdemokratiſche Partei ſteht mitten im Leben, auch
ſie kann ſich den Fohgen der Wirtſchaftskriſe nicht entziehen.
Aber jede Seite des Jahrbuchs ſagt uns, daß die Partei im Kampfe
gegen die Reaktion auf der Wacht ſteht.

Die nächſte Etappe in dieſem Kampfe iſt der
31. Juli 1932!

Kursus der Arbeiterwohlfahrt für erwerbslose ugendliche

Wir sohüren das heilige Feuer
Es lebe der Sozialismus



Man kann es nur als ein Zeichen der chaotiſchen

die Fliegen, für einen
Boxkampf aſtronomiſche Beträge ausgeworfen werden,

ziehungen hat, nämlich in gar

der Malerei fürWerke verſtorbener
Maler noch heute Rie-
ſenſummen verlangt und
bezahlt werden, die in
keinem Verhältnis vor
allem zu den Preiſen von e
Bildern lebender
Künſtler ſtehen, ſind die
Honorare, die der Welt
meiſter und ſein Gegner
bekommen, aufgeblähte
Gebilde, einer Miſchung
von Sportenthuſiasmus,
Geſchäft und Reklame.
Daß Schmeling mehr-
facher Millionärffiſt, iſt kein Geheimnis
mehr, und er wird ſeinem

Vermögen, mag der neue e SKampf gegen Charkey, der am 21. Juni ausgetragen wird,
ausfallen wie er will, ein vielleicht ebenſo großes neues hinzu
fügen. Das gleiche gilt für Sharkey, der, ſelbſt wenn er ver
liert, noch ſeine 200 Dollar in die Taſche ſtecken kann.

Hinter dieſen grotesken Verhältniſſen verſchwindet faſt das
ſportliche Ereignis, das ein Boxkampf Schmeling gegen
Sharkey darſtellt. Die Prognoſe für Schmeling lautet allge-
mein auf Sieg, wenn natürlich auch Ueberraſchungen möglich
ſind. Schmeling hat Sharkey gegenüber viele Vorzüge, von
denen der bedeutendſte der iſt, daß er faſt 5 Jahre jünger iſt
als der amerikaniſche Boxer, den man

für boxeriſche Verhältniſſe ſchon als alten Mann bezeichnen
muß. Außerdem geht Schmeling mit dem Plus in den Kampf,
daß er Weltmeiſter iſt, d. h., daß der Deutſche auch
wird, wenn er unentſchieden boxt, während Sharkey
einen klaren Sieg herausholen muß.

Der 2öjährige Schmeling iſt in den zwei Jahren ſeit dem
Kampf gegen ſeinen jetzigen Gegner nicht untätig geweſen, er
hat das entſagungsvolle Leben eines Boxweltmeiſters, der es
bleiben will, geführt, was ihm mit der Ausſicht auf einen
neuen Sieg nicht allzu ſchwer gefallen ſein dürfte. Er iſt zudem
ein kühler Rechner und körperlich unerhört in Form. Sharkey
dagegen hat ſchon eine Anzahl von Kämpfen verloren, er iſt
ſchon 30 Jahre alt, hat Fett angeſetzt, und hat lediglich den
Ehrgeiz, ſich noch in der kurzen Zeit ſeiner boxeriſchen Lauf-
bahn fo viel Geld zu erwerben, daß er ſich mit ſeiner Familie
aus dem öffentlichen Leben zurückziehen kann.

Richtig iſt, daß Schmeling ſogar boxeriſch etwas ſchlechter
iſt als Sharkey, der die größere Routine beſitzt. Aber der
Kämpfer Schmeling iſt nicht zu ſchlagen, er iſt ſchnell, berech-
nend, kühl und von einer Ausdauer, mit der er Sharkey, der
in der Hire des Gefechtes unbeſonnen wird, weit überlegen iſt.

es
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W
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dem ſchalmeiähnlichen
die ein maleriſches Wahrzeichen des

z in den Städten, wo ihre Muſik die lebha

denn es geſchieht bei dieſem r nicht mehr und nicht

könnte man ſogen. Ein Deutſcher hat Sharkey geſchlagen und

Die ausſterbenden „Pifferari“.
Das faſchiſtiſche Jtalien hat auch den ſogenannten Pifferari

ein Ende gemacht, jenen Straßenmuſikanten, die ihren Namen
nſtrument (Piffero) verdanken, und

en Jtalien bildeten.
Es waren Ziegenhi aus den Abruzzen, die um Weihnach-
ten von ihren Bergen herabſtiegen, um in Nachahmung der
J von Bethlehem vor den Madonnenbildern zu ſpielen.

un erſchienen dieſe Pifferari öfters auch zu anderen Zweckene Aufmerkſamkeit,

vor allem der Fremden erregte. Auch damit hat es jetzt ein
Ende. Wie verbreitet aber ihr Ruf war, geht zur Genügeauch daraus hervor, daß Haendel dieſe Pifferarimuſt in ſeinem

„Meſſias“ inſtrumental verwandte. Jhr Auftreten beſchränkte
ſich übrigens nicht auf Jtalien; die Pifferari ſtatteten auch

alljährlich einen Beſuch in der Heimat der ſchottiſchen

nd pfl l r y j Wu egten regelmäßig in Edinburgh zu gaſtieren. „Wir3 ens nannten ſie die Schwenemamger-, Hreibt über dieſe
ſt iele ein Engländer, „wegen des beſonderen Jnſtruments,

das als eine große Sackpfeife darſtellte, die aus Schweine-
haut angefertigt war. Das Inſtrument hatte rieſige Ausmaße
und reichte vom Kinn des Spielers bis zu deſſen Knien. Er
gie einem Fellſack von großem Umfange, der in unſeren

ugen geradezu grotesk wirkte. Von dem Dudelſack der
Schotten unterſchied er ſich ſchon dadurch, daß er keine Baß-
pfeifen hatte, wie ſie die Jnſtrumente der ſchottiſchen Hoch-
länder haben. Dieſe Pifferari waren wie italieniſche Räuber,
wie wir ſie aus den Opern kennen, koſtümiert. Sie trugen
einen mit breiten Bändern garnierten runden Hut, ein loſe
hängendes kurzes Jackett über einem weißen Hemd, und ihre
Beine waren von weißen Bändern umwickelt, die ſpiralförmig
in entgegengeſetzter Richtung verliefen. Seit vierzig Jahrenſind die Pifferari aber nicht mehr nach Edinburgh gekommen.“

Follkurioſum um zwei Klappftühle
Zwei Engländerinnen, die im Auto von Frankreich nach

der Schweiz fuhren, aprren in ihrem Gepäck zwei in Frankreich gelaufſte Klappſtühle mit. An der Grenze angelangt,

wurden ſie von den Schweizer Zollbeamten belehrt, daß

Es zu hoffen, daß, wenn Schmeling gewinnen ſollte,
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Schmeling oder Sharkey S Zolles bereit erklären. Da die beiden Damen mite s r welimetſterſ aus 31. e nach Frankreich e
Zuſtände

des augenblicklichen Wirtſchaftsſyſtems bezeichnen, daß in einer nicht me
it, in der in allen Ländern der Erde Millionen und abergehn e auf der Straße liegen und hinſterben wie ver nnertragtiee n wie vor 2 Jahren

v wollten, nahmen ſie die
tühle aus dem Wagen und trugen ſie

über die frage renze, um ſie bei der Rückkehr wieder
abzuholen. s ſie damit beſchäftigt waren, wurden ſie von
franzöſiſchen Zollbeamten aber darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſie die Klappſtühle nur nach Frankreich einführen duürften,
wenn ſie den entſprechenden Einfuhrzoll erlegten. Alle Ein
wendungen, daß ſie ja die Stühle aus Frankreich mitgebracht
hätten, erwieſen ſich dem klaren Wortlaut der Zollbeſtimmun
gen gegenüber als erfolglos. Sie durften ihre Stühle nicht
eher in einem Kaffeehaus unterbringen, bis ſie den entfallen-
den Zoll bezahlt hatten.

Das Rundfunk Programm der Woche
Am Sonntagabend um 20.20 Uhr werden die Hörer des Mittel

deutſchen Rundfunks wieder einmal Gelegenheit haben, Lehars
MeiſterOperette „Die luſtige Witwe“ zu hören, die ſich trotz eines
Lebensalters von nunmehr 27 Jahren eine unerhörte Popularität
bewahrt hat. Nachmittags wird Kleiſt's „Prinz von Homburg“ ge
ſpielt, und im übrigen iſt das Programm ſehr weitgehend mit Muſik
ausgefüllt. Am Montagabend ſteht uns neben einer Stunde Unter

ltungsmuſik ein Chorkonzert und eine Vorleſung aus „Don
frir bevor. Zu Ehren des 70. Geburtstages des h

Schlaf kommt am Dienstagabend deſſen Drama „Meiſter Oelze“
zur Sendung, außerdem füllen ViolinDuos und ein Unterhaltungb

nzert das Abendprogramm. Sicher von Jntereſſe wird ein um
19 Uhr gehaltener Vortrag mit dem Thema „Die Fortſchritte des
Nationalismus in Aſien“ ſein. Der Mittwochabend bringt eine
Hörfolge aus der unbekannten Lauſitz, die ſich „Wo die Spree ent
ſpringt“ betitelt. Es folgen eine bunte Stunde und nachts ein
„Kabarett zu zweit“. Am Donnerstag iſt neben einem Orcheſter
konzert eine Sonnenwendfeier an der deutſchen Oſtgrenze vorgeſehen.
War es nötig, daß man ausgerechnet bei einer ſolchen Feier eine
Reichswehrkapelle ſpielen läßt, hätte man nicht beſſer eine wirklich
volkstümliche Jugendfeier übertragen ſollen? Uns fehlt auch
das Verſtändnis dafür, daß man nachmittags aus Danzig eine Stunde
lang eine Uebertragung anläßlich eines deutſchen Flottenbeſuches
ſendet. Man kann ſich ausdenken, daß die Veranſtaltung auf einen
militariſtiſchen Rummel hinauslaufen wird. Am Freitag hören
wir aus Richard Wagners „Ring des Nibelungen“ das „Rheingold“.
Erfreulicherweiſe iſt für das Wochenende ein leichtes Unterhaltungs
programm gewählt, die Mirag bringt ein Bandonionkonzert und
eine Varieté-Veranſtaltung.

Neue Fifme im Acte
Warlene Dietrich in „Marokko“

(C.-T. Riebeckplatz.
Dieſer SternbergDietrichTonfilm, der uns reichlich ſpät in

Halle erreicht, iſt zunächſt ein guter Milieufilm. v.
fängt die Seele Marokkos, die ſchwelend- heiße Tempera-
tur, die drückend-ſchwüle Atmoſphäre, die dieſem
Lande den Stempel aufdrücken, in Bild und Ton großartig ein. Der
Naturlandſchaft entſpricht die Landſchaft der Menſchen
ſeelen, um die es ſich in der Liebeshandlung des Films dreht.
Hier dieſelbe ſchwelende Hite, dieſelbe drückende Schwüle, die jeden
Augenblick den erlöſenden Donnerſchlag erahnen läßt. Es iſt, wie
unterirdiſch ſchwelende Feuer, die in den Herzen der Varietéſängerin
und des einfachen Soldaten alle Hemmungen niederſengend der

zurückgewieſenen Se

auch eine recht gute pſychologiſche Studie manches er
ſcheint hier allerdings etwas überpſychologiſiert und konſtruiert. Das
wirkt dann auf den naiven Filmbeſucher langatmig. Marlene Diet
rich iſt hier ſtark auf den „Blauen Engel“ friſiert, erreicht ihre
erſte Leiſtung jedoch nicht an Urſprünglichkeit der Wirkung. Sie hat
u ſtarke Szenen. Cooper und Menjou ſind die
beiden Männer um ſie der eine der naturverbundene Soldat, der

Möbel, ganz gleich welcher Art, in die Schweiz nicht eingeführt
andere der kultivierte Maler. Ein ernſter und intereſſanter Film.

Daneben läuft das übliche Beiprogramm. Gü.
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Mehr Feittheater!

Rückblick auf die Spielzeit des Stadttheaters Halle.

Wieder einmal iſt der Vorhang über einer Spielzeit ge
allen und wieder einmal gilt es rückſchauend nachzurechnen, was ſie
ans brachte. Bilanzen ſind in dieſen Kriſenzeiten wenig erfreuliche
Dinge. Auch beim Theater und leider auch bei unſerem

Letztere war zweifellos das ſtärkſte Erlebnis der letzten Spielzeit,
weil hier der Krieg gezeigt wird, „wie er war“ eine Aus
einanderſetzung mit dem Problem Krieg brachte auch
dieſes Stück nicht. Der zweitſtärkſte Eindruck dieſes Theaterwinters,
Zuckmeyers „Hauptmann“, iſt eine tragikomiſche ſoziale Reportage
aus einer leider noch nicht ganz verklungenen Zeit. Es bleiben als
die zwei einzigen Stücke, die uns von der Gegenwart und
ihren Problemen aus intereſſieren: Kolbenheyers das Problem Er
finder und Erfindung als pſychologiſches und ſoziales PhänomenStadttheater. Das iſt, um keine Mißverſtändniſſe zu erwecken,

nicht in bezug auf die künſtleriſche Leiſtung, ſondern in bezug
auf die Auswahl der aufgeführten Werke gemeint. Kaum wohl in
den letzten Jahren iſt beiſpielsweiſe die Bilanz des halliſchen
Schauſpiels, vom Blickpunkt des zeitverbundenen, des
modernen Kulturtheaters geſehen, ſo traurig geweſen
wie in dieſem Jahre.

Die Paſſiven überwiegen die Aktiven bei weitem. Rechnen
wir nach. Das halliſche Schauſpiel, das am 25. September 1931 mit
einer Neuinſzenierung von Goethes „Fauſt“ begann, brachte ins-
geſamt 26 Werke, davon 24 mit eigenem Enſemble, und zwar
14 Werke im Stadttheater, 10 Werke im Thaliatheater und zwei
Werke durch Gaſtſpiele. Darunter waren: eine Uraufführung, 14 Erſt-
aufführungen, ſieben Neueinſtudierungen, zwei Wiederaufnahmen und
zwei Erſtaufführungen durch Gaſtſpielenſembles. Dieſe Zahlen doku-
mentieren zweifellos eine achtunggebietende Fülle künſtleriſcher Ar
beit. Was ſich jedoch hinter dieſen Aufführungen an Stücken ver
birgt, iſt weniger erfreulich.

Was bleibt an wertvoller neuer Dramenliteratur, die zu
pflegen doch zu den vornehmſten Aufgaben eines modernen Kul-
turtheaters gehört, wenn man die drei Klaſſiker „Fauſt“, „Egmont“,
„Lear“ und die zehn Schwänke und Luſtſpiele (meiſt vom Niveau
der Arnold und Bach, im übrigen unerfreuliche Zwitterweſen zwiſchen
Luſtſpiel und Schwank) von den 24 herausgeſtellten Werken abzieht?
Da iſt die Schnitzlerſche „Liebelei“, für die man wenn man
ſchon den Dichter ehren wollte beſſer ein weniger bekanntes Stück
hätte auswählen können; da iſt Dreyers inhaltlich verſtaubtes, weil
an den Problemen der heutigen Jugend vorübergehendes Schulſtück
„Reifeprüfung“; Hinrichs nette, brave, aber doch bereits von
einer heute überwundenen Lehrertype zehrende Komödie „Freie
Bahn dem Tüchtigen“; Schureks harmloſes, ſoziale Zuſtände
durch die Gartenlaubenbrille anſehendes Milieuſtück „Der raſende
Sperling“; das unwahre, unechte und obendrein dilettantenhaft
nationaliſtiſche Stück „U B 116“ des Herrn Lerbs und ſchließli
Zuckmeyers prächtiges tragtkomiſches ſoziales „Volksmärchen

pt von Köpenick“; Kolbenheyers ſtofflich wohl Allgemeinber in alzu hohe geiſtige Räume ſich verſteigendes, daher menſchlicher Tragik ſein Können wir nennen hier

dich teriſch behandelndes Schauſpiel „Jagt ihn ein Menſch“ und
Richters die Eheſcheidungs- und Strafrechtsreform mehr ſachlich
diskutierende Stück „Was iſt mit Klotz“. Sie allein ſtellen wenn
ſie nicht gerade glückliche Griffe waren doch überhaupt den Typ
des Zeitſtückes in unſerem Spielplan dar. Nur dieſe zwei
Dramen haben von den 24 herausgeſtellten Werken überhaupt
eine innere Beziehung zu den Problemen des Heute.

Das Zeitſtück fehlt uns aber heute in unſerem Spielplan. Denn
woraus reſultiert die allgemeine Schauſpielmüdigkeit, die
man ſelbſt bis in die guterzogene Mitgliedſchaft der Publikums-
organiſationen hinein findet? Weshalb bevorzugt der Durchſchnitts-
theaterbeſucher Schwank und Operette? Das liegt nicht nur an
unſerer Zeit und an ihren Menſchen, ſondern auch an den
aufgeführten Stücken. Sicher, der Theaterbeſucher will heute all
gemein nicht die Oede und Troſtloſigkeit der Alltagswelt im Theater
wiederfinden. Es iſt aber nicht nur die Sehnſucht nach ein wenig
Lachen, nach einer Flucht in „eine andere Welt“, die das Publikum
veranlaßt, Schwank und Operette zu bevorzugen: Es iſt auch die

Unintereſſantheit und Zeitloſigkeit unſeres
Schauſpiel Spielplans. Der heutige, ſtark politiſierte
Menſch wünſcht auch im Theater die Wirklichkeit des
Heute und die ſie geſtaltenden Kräfte zu ſpüren. Er
findet ſie nicht in den Klaſſikern und in den übrigen „Wald und
Wieſenſtücken“ unſeres Spielplans. Damit ſoll das Theater weder
von einer lebendigen Klaſſikerpflege entbunden werden, noch
ſoll geleugnet werden, daß das Unterhaltung s ſtück als Kaſſen
magnet nicht nötig wäre.

Der heutige Menſch will an ſeinen ſachlichen, an
ſeinen Lebensintereſſen gepackt ſein. Deshalb die
von uns immer wieder geäußerte Forderung nach Stücken, zu denen

er heutige, wie kaum ein Menſch anderer Zeiten mit ſeiner trau-
rigen Wirklichkeit tragiſch verbundene Menſch innerliche Ver

indungen hat. Dieſe Verbindungen ſollen beileibe nicht par-

Wir wiſſen, daß es an guten Zeitſtücken mongelt, aber es
gibt viele bereits anders wo bewährte, die wir in Halle noch nicht
ſahen wir nannten des öfteren welche. Wir wiſſen, daß dieſe
Zeitſtücke nicht immer Dichtungen ſind; ſie ſollen es auch gar nicht
ſein. Auf jeden Fall werden ſie für das Publikum beſſere und wir
kungsvollere Werbe- und Erziehungsmittel zum Beſuch
des ſo ſehr gemiedenen dichteriſch wertvollen Dramas ſein
als die Thalia-Schwänke. Wir wiſſen, daß die Bindung der
Jntendanz an die Wünſche der verſchiedenen Publikumsorgani-
ſationen, durch die wiederum die materielle Exiſtenz des Theaters
erſt ermöglicht wird, viele Hemmniſſe gegen eine freiere Geſtaltung
des Spielplans darſtellt. Die Publikumsorganiſationen werden leider,
je bewegter die Zeit wird, um ſo zeitfeindliche r. Trotz
dem muß die Jntendanz alles verſuchen, um dem Zeittheater
in unſerem Spielplan einen größeren Raum einzuräumen. Wenn
das nicht auf dem Wege über die Publikumsorganiſationen geht,
dürfte unſerer Anſicht auch nicht vor einem Experiment außer-
halb dieſer Organiſationen zurückgeſchreckt werden. Es gilt die
Schauſpielmüdigkeit weiter Publikumskreiſe zu beheben und gleich
zeitig das Publikum zu ernſter Dichtung zu erziehen.

Die letzte Spielzeit hat uns aber nicht nur in punkto Zeit
ſt ück einigermaßen enttäuſcht, ſondern auch in punkto modernes
Drama überhaupt. Es gibt repräſentative Namen des modernen
und modernſten Dramas, die wir in Halle nur ſehr ſelten, meiſt
gar nicht zu hören bekommen. Wir nennen nur: Strindberg,
Wedekind, Sternheim, Kaiſer, Bruckner, Barlach,
Brecht.

Es bleibt dringend zu wünſchen, daß in der nächſten Spielzeit das
moderne Zeitſtück und das wertvolle moderne Drama
ſtärker berückſichtigt werden und die nichtsſagende Wald und Wieſen
dramatik der Dreyer, Hinrichs, Schurek, Lerbs uſw. verdrängen. Wir

ſind es unſerer Zeit ſchuldig! G. G.
Guter Anfang

Das „Weiße Röß'l“ eröffnet halliſche Nachſpielzeit.
Vor völlig ausverkauftem Hauſe begann geſtern die Nach

ſpielſaiſon des halliſchen Stadttheaters mit der abermaligen Auf-
führung des „Weißen Röß'l“. Das außerordentlich beifallsfreudige
und auf Abſchied geſtimmte Publikum ging mit den Darſtellern leb
haft mit. An Stelle des erkrankten Emil Frickartz, der ſich
geſtern verabſchieden wollte, ſprang als Gaſt Adolf Falken vom

e i politiſcher Art ſein; es gibt ja ſo viele Zeitprobleme,
Menſchlichen verwurzelt ſind und damit der Boden

mehr verwirrendes als klärendes Stück „Jagt ihn ein Menſch“; Begriffe wie: Ehe, Juſtiz, Politik, Technik, öffentliche Meinung. Sie
Richters verdienſtvoller, leider an untauglichem e e alle berühren uns täglich, um ſie alle ringen wir täglich. Das

I a m Theatermener Verſuch eines juriſtiſchen Problemſtückes
Klotz und Hinte und Graffs erſchütternde Kriegsreportage „Dieſmit klären helfen, mitwirken am „fauſenden

en dloſe Straße“.

kann hier ohne im übeln Sinne politiſch zu werden

Zeit

Metropoltheater Berlin ein, der einige Mühe hatte, das Tempo mit
halten vor allen Dingen ſichtlich darunter litt, daß eben das

iebe Publikum „ſeinen“ Emil und nicht ihn ſehen und hören wollte.
Die Scheidenden Max Stojewſki und Ellen Pfitzner wurden
nach jedem Auftritt und namentlich am Schluß in lebhafter Weiſe
eiert. Es gab Blumen über Blumen und Beifall von ſommer

Glut. Man hatte wirklich den Eindruck, daß ſich die Hallenfer
ſehr ſchwer von ihren erklärten Lieblingen trennen konnten.

naturbeſtimmten Vereinigung entgegenbrennen. Der Film iſt, alſo rn
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Sozialiſtiſche Arbeterjngend wirbt
Am Sonnabend, dem 18. Juni, veranſtaltet diArbeiterjugend des Unterbezirks Merſebu t S on r r

15 auf dem ſtädtiſchen Sportplatz in e eln-Neubien-
orf. Die Feier iſt gleichzeitig mit einer größer Werbeveranſtal-

tung, die im Gaſthaus Tyroff in Lützken dorf ſtattfindet, ver
bunden. Ein C wird ſich der Saalveranſtaltung anſchließen
der n re n r Spertplas gehen wird. Sprech
und Bewe i atire ſowie ein Streider SAJ. werden die Veranſtaltung verſgeeemnt kreicorgejbrr

Erfo'greiche Tätigkeit der Winternothilfe
Die Winternothilfe Ende dieſes Monats ihre Tätigkeit
i. Di r Fgensreich geſtaltet, eſamt66076 tageſſen T i enEinzelperſonen mit Kleidungsſtücken verſehen. Die Ein-

wohnerſchaft hat das Hilfswerk durch Sach und Geldſpenden in an
erkennenswerter Weiſe unterſtützt. Die freiwilli etrugen nahezu 30 000 Mk. f lligen Spenden be

Eine Zwangsräumung wurde heute in der Markwardſtraße durch
geführt. Da es ſich um einen kommuniſtiſchen Funktionär ndelte,
war zum Schutze des Gerichtsvollziehers ein größeres Polizeiaufgebot
erſchienen Doch lief die Räumung in voller Ruhe ab, es kam zu
keiner Demonſtration der Kommuniſten.

Einbruch. In der letzten Nacht gegen 24 Uhr drangen Ei fdurch die Fenſter in die Wohnun vo hr gen Einbrecher
u es Muſikers Hans Reit, Jahn

traße 8. Sie durchwühlten alle Schränke und Behältniſſe. Was ge
tohlen iſt, konnte noch micht feſtgeſtellt werden

reits Cuerfurt
Abſtriche am Semeindeetat

Barnſtädt. In der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde der
Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1932/33 nochmals aufgeſtellt,
da der Kreisausſchuß laut Notverordnung den erſten Voranſchlagnicht genehmigte. Unſere Gemeindeva r waren ſomit ge-
wungen, den Etat um 6000 Mk. zu ſenken. Die Einnahme und

Ausgabe für das Rechnungsjahr 1932/33 beträgt, nachdem die
Senkung der 6000 Mk. an den einzelnen Titeln durchgeführt war,45 848 W. Ferner beſchloß die Geweindeberiretan die Sper

rung der Fleiſcherga e für Laſtfuhrwerke über 5 Tonnen.
Dieſer Beſchluß wurde der Ortspolizeibehörde zur Erteilung derSperrung überwieſen. Der glrſhenver anf findet am
Montag, dem 20. Juni, nachmittasg 2 Uhr, ſtatt. Die Vertretung
beſchloß, den Kirſchenanhang der Querfurter und Nemsdorfer Straße
öffentlich meiſtbietend gegen bare Kaſſe zu verkaufen. Dagegen ſoll
die Straße nach Steigra am 26. Juni an hieſige Einwohner ver

eben werden. Der Ortsrichter machte gleich darauf aufmerkſam,
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Der Kampf der Nazis und der „ChriſtlichUnpolitiſchen“ in den
Elternbeiratswahlen nimmt immer ergötzlichere
berichteten bereits, wie die feindlichen Brüder in dem Kampf um
die Führung ſich in den Haaren liegen und brachten auszugsweiſe
einige Stellen aus dem famoſen Streitartikel des Superintendenten
Kramm, den jener gegen die Nazis in der bürgerlichen Preſſe ver-
öffentlichte. Neuerdings antworteten nun die Nazis im „MT.“,
nicht ohne dabei von dem ihnen ſonſt ſo ergebenen Blatt dgfür
gehörig gerüffelt zu werden. (Wenn das dem Herrn Redakteur nur
gut bekommt?! Red. d. V.)

Mit Schwung ſchleudern die Nazis den Vorwurf der Chriſtlich-
Unpolitiſchen zurück, wonach die Naziliſte eine Parteiliſte ſei
und ihre eigene Liſte n Mit Recht weiſen die gekränkten Nazis
dara r daß die Chriſtlich-Unpolitiſche Liſte eigentlich eine
Stahlhelmliſte iſt. „Es iſt deshalb wenig ehrenhaft“, ſchreiben
die Nazis wuten:brannt, „wenn ſich Anhänger der Chriſtlich-Unpoliti-
ſchen Liſte dazu hinreißen ließen, uns das vorzuwerfen, was ſie bei
ſich beſtreiten, nämlich eine Parteiliſte zu ſein.“ Wir haben

onneulich
den Eiertanz der Nazis belenchtet,

nicht „nationalſozialiſtiſch“ zu ſein, aber auf „nationalſozialiſtiſchemBoden“ e Es iſt ein köſtliches Schauſpiel, zu eher wie
„unpolitiſch“ ſie alle beide ſind; wie ſie ſich in ihrem „unpolitiſchen“Mantelchen gegenſeitig den Rang ablaufen wollen, lediglich um ihre

Wähler dumm zu machen. Und ſie müſſen dieſe ihre Wähler wohl
richtig einſchätzen, daß ſie S ſo um den Titel „unpolitiſch“ bzw.
„parteilos“ ſtreiten. Die Wähler dieſer Liſten ſtellen ſich alſo das
e hende Armutszeugnis aus, wenn ſie auf dieſen Trick herein-
allen.

ür die Schwerverſtändlichen iſt dieſe Selbſt-Kennzeichnung der
s Brüder doch ganz a acht. Die Nazis behaupten mit
Recht: Jhr Dre ſeid nichts anderes als die Stahl-
helmliſte, und mit ebenſoviel Recht ſtellt die Gegenſeite die Behaup
tung auf: Euer famoſer Kampfbund, eure Liſte für „Deutſche Kultur
und Erziehung“ iſt echt nationalſozialiſtiſch. Beide reden aber davon,
die Politik in der Schule auszuſchalten. Echt „ſchriſtlich“, echt „natio-
nal“ alle beide. Muß man da nicht den Vers von Heinrich Heine
variteren:

Wer von ihnen recht hat, weiß man nicht,
Doch ſcheint es uns zu dünken,
Als wenn der Nazi und der Ehriſt,
Als wenn ſie alle beide ſtinken.

Wie ſie ſich gegenſeitig bekaupeln und wie recht die Nazis mit
der Bezeichnung „Stahlhelmliſte“ haben, beweiſt auch ihre folgende
Klage „Auf dem Domgymnaſium war eine rig ſchon erzielt!
Eine gemeinſame Liſte mit Vertretern der beiden Richtungen war
fertiggeſtellt und bereits unterſchrieben. Als Vertreter der Seite
Unpeliziſchen war unter anderem auf der gemeinſamen Liſte auch
ein evangeliſcher Pfarrer aufgeſtellt. Am Tage der Einreichung der
Liſte kommt die Nachricht, daß die Einigung wieder zerſtört worden
ſei. Auf Betreiben des Herrn Stiftsſuperintendenten Kramm wurde
noch eine andere Liſte durch den Stahlhelmführer Ploetz
aufgeſtellt.“ Das ſind alſo die „Unpolitiſchen“. Eine gewiſſe ſach
liche Disharmonie zwiſchen den ſonſt gleichen Brüdern beſteht aber
doch. Die Nazis ſtellen feſt:

ß es ohne „Pulver“ keine Kirſchen gibt. Arbeitsloſer Prolet,
pare!!!

Das Mittel zur Sicherung des deutſchen Volkes naBildung nationaler Regierungen im Reich und in den Wert

C eScurre e e e r enAmmendorfer Etaksſorgen
Die verpuffte Senſation und

Ammendorf, den 17. Juni.
Wenn bei früheren Haushaltsberatungen ſtets ein reges Intereſſe

nicht nur bei den Gemeindevertretern, ſondern in der ganzen nt
lichkeit feſtzuſtellen war, ſo merkte man in der geſtrigen Sitzung der
Gemeindevertretung davon herzlich wenig. Die Kommuniſten als
geſchworene Feinde jeder Verwaltungs- und Parlamentsordnung
hatten auf eine große Senſation in bezug auf die Einſtellung allerder Gemeinde, einſchl h der fahrtsunter
tützungen, gehofft und ſind dabei wie ſooft in den letzten u

gründlich hereingefallen. Kein Wunder, wenn aller Groll
wiederum auf die SPD. Abgeordneten abgeladen wurde.

Kurz nach 18 Uhr eröffnete der Gemein e e die Vertreter
ſitzung und teilte mit, daß die Aufſichtsbehörde ihn angewieſen habe,
einen Beſchluß der Gemeindevertretung aus der letzten Sitzung zu
beanſtanden, was dann auch geſchah. Ein weiterer Beſchluß der
Gemeindevertretung wurde vom Gemeindevorſteher nach S 140 der
Landgemeindeordnung ſelbſt beanſtandet. Die KPD. hatte eine An

rage wegen der Wohlfahrtsunter-tütz ung eingebracht. r Gemeindevorſteher beantwortete dieſe
dahingehend, daß alle diesbezüglichen, mit nicht mißzuverſtehender
Abſicht in die abſolut friedliebende Bevölkerung hineingetragenen
Gerüchte jeder Grundlage entbehren. Ein Antrag,
dieſe Angelegenheit zur Beratung zuzulaſſen, wurde mit 9 gegen
6 Stimmen angenommen. Der ſattſam bekannte Gemeindevertreter
Gorbauch von der KPD. ließ nunmehr ſeine berühmten Märchen
von Zahlungseinſtellungen, Steuereintreibungen von den Aermſten,
bankrotten Gemeinden und Verunglimpfungen segie die und
die SPD. vom Stapel. Verantwortungsloſen Elementen iſt eben
die Wahrheit zuwider und jedes Mittel recht, wenn es darauf an
kommt, die letzten Reſte der Geſetzmäßigkeit zu ren Bis auf
ein paar unentwegte Galerieſchreier, die wegen der zu erwartenden
Senſation auf die Zuhörertribüne dirigiert waren, b ieb alles völli
ungerührt. Gorbauch hatte 4 e ns „hinauf“geregt. Schöffe
Werchan (Soz.) ſtellte die Unwahrheiten, welche über die am
Mittwoch ſtattgefundene Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher
konferenz des Saalkreiſes in Halle verbreitet werden, richtig und
eißelte das verbrecheriſche Treiben gewiſſer verantwortlungsloſer

Frovoilatente. welche im Ernſtfalle den Brand aus gedeckter Stellung

tiſchen Funktionäre ihr Augenmerk auf die Beſchaffung der er
gar Es wurde mit Nachdruck darauf verwieſen daß alle ſozia

forderlichen Zahlungsmittel richten und ihr ganzes Können und

l VSulhalten Sie bei jodem Kinkauf von Sun-

der abgelehnte Haushaltsplan
Streben nach wie vor für die Erhaltung ausreichender Unter

wer die der r e Wennie neue Regierung ihre ganze Regierungskunſt darin verſucht, neueſteuerliche Belaſtungen wiederum nur auf die Schultern der Werk

tätigen zu lagern und die Unterſtützungsſätze diktatoriſch herunter-
zuſetzen, ſo ſind allerdings alle Maßnahmen der Kommunalvertreter

ur Erf re errte en Sr. erie z n Hirne zu trommeln, daß ſie mitgeholfen haben, dieſe
Zuſtände zu ſchaffen. Wenn der Sprecher des Ordnungsblocks gegen

e Sache nur polemiſierte, weil das Reden den Betroffenen keine
Erleichterungen bringe, ſo verſteckte ſich hinter ſeinen Ausführungen
nur Hilfloſigkeit, die Dinge meiſtern zu helfen. Bei der

Beratung des Haushaltsvoranſchlags,

die Mieter nach ſich zieht. Die KPD., welche grundſätzlich ſeitahren n Etatsberatung nur zu phraſenreichen a usflügen in die

der Antrag, den Etat ohne Debatte abzulehnen, Annahme fand.
Der Haushaltsplan für 1932, der in Einnahme (1 332 204 Mk.)

und Ausgabe (1 800 687 Mk.) mit einem ungedeckteen Fehl-
betrag von 468 483 Mk. abſchließt, wovon noch rund 198 000
Mark aus dem Vorjahre ſtammen, wird nun wohl das Schickſal der
Zwangsfeſtſetzung wie in den letzten Jahren teilen.

Reideburg. 40 neue Kleingärten. Für die Errichtung
von 40 neuen Kleingärten iſt ein ände von ſieben Morgen zur
Verfügung geſtellt worden. Das Reich hat 2000 Mk. als zinsloſes
Darlehen gegeben.
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Krach im nationalen Lager
Ersötlche Schinkampf zwiſchen Ehriftlich Unpolitiſchen und Hakenkreuzlern

wird die nationale Er ſein. Sie muß den Gedanken und
das Gefühl der Volks nſchaft zu einem Erlebnis werden
laſſen durch die Geme eit des Unterrichtes und des Spieles
und ſpäter des Militärdienſtes. (Na alſo!)
Doch darüber beſtehen ja auch bei den anderen „Unpolitiſchen“

gar eine Bedenken. Was ſie ſich aber nicht gefallen laſſen wollen,
das haben die Nazis in folgende Worte gekleidet: „Wenn kirchliche
Kreiſe nicht nur konfeſſionelle Erziehung, ſondern auch Konfeſſio
naliſierung ſämtlicher Unterrichtsfächer verlangen,
ſo iſt das ſcharf zurückzuweiſen. Es gibt kein konfeſſionelles Rechnen
und Schreiben, keine konfeſſionellen Naturwiſſenſchaften und keinen
konfeſſionellen Geſchichtsunterricht (aber auch keinen nationaliſtiſchen
Geſchichtsunterricht, ihr Herren Nazis. Red. d. V.), wie ihn Herr
Superintendent Kramm gegenüber den Vertretern unſerer Liſten
forderte Ein ſolcher macht politiſcher Uebergriff derRirch e darf nicht geduldet werden.“

Wie richtig doch die Meinungen der beiden über ſich ſind. Die
Eltern tun alſo gut, die Leutchen ganz unter ſich zu laſſen. Sie
ſind einander wirklich wert.

Ganz luſtig iſt aber der Zuſatz des „MT.“ zu dem Naziartikel.
Verſtandlich, „denn, ach zwei Seelen wohnen in meiner Bruſt“ und
der Kampf zwiſchen den beiden „nationalen“ Gruppen, Stahlhelm
und Nazis, ſtinkt hier in Merſeburg bereits zum Himmel. Alſo, das
„MT.“ verlautbart ſich zum Schluß, energiſch väterlich zu den Nazis
drohend:

„Zunächſt geht es keinesfalls an, daß die NSDAP. beſtreitet,
daß die „Liſte für deutſche Kultur und Erziehung“ ihre Liſte
ſei. Mag aus begreiflichen taktiſchen Gründen im heute noch
roten Preußen auch eine gewiſſe Vertarnung der Stellung an
gebracht ſein, ganz klare Zuſammenhänge ſollte und brauchte
man darum doch nicht abzuleugnen.“

Jm übrigen hält das Blatt dieſen Kampf doch für recht unnüDenn es käme doch vor allem auf die Rang in der

an, die wichtigen Reſſorts im Kultursminiſterium um ubeſetzen. Richtig, richtig, dann geht das um ſo leichter mit dem Krugſteg in der

Schulſtube. An der Arbeiterſchaft aber liegt es, aus dem freund
ſchaftlichen Disput ihrer Gegner zu lernen:

Sich bei den Elternbeiratswahlen für die Liſte „Schulfortſchritt“
einzufetzen und im kommenden Reichstagswahlkampf die reak
tionären Frühlingsträumer ch einem harten Erwachen zu

gen.

Fſreis Scongerſicusen
Anfriedliche Nachbarn

Heldrungen, 17. Juni.
Der Landwirt Metzker ſcheint ein beſonders Mann

zu ſein. Nach einem Schreiben des früheren Ortsrichters hat M.
mit Pontius und Pilatus r und Streit gehabt, bei dem es an
Anwendung unſchöner Mittel nicht gefehlt hat. Auch mit dem Orts-
richter ſelbſt iſt M. hart auf hart zuſammengeraten, weil der Orts-
richter ihm die Erwerbsloſenunterſtützung, die er bei einem reich
lichen Landbeſitz und einer annehmbaren n svente noch in An
ſpruch nehmen wollte, verweigert haben ſoll. Am ſchlimmſten geht
es natürlich den Hausnachbarn, die ſeine Nervoſität nach
allen Regeln der Kunſt zu ſpüren bekommen. Schwer verkracht iſt
er mit ſeinem Nachbar König und deſſen Ehefrau. Ein ganzes
Lexikon von Schimpfwörtern nicht ausgewählter Art und
ſonſtige bäuerliche Schikanen mußte K. ſeit Jahr und Tag ertragen.
Eines Morgens, als König beim Holzhacken war und ſich von Metz
4 wieder beſchimpft und gehänſelt fühlte, kam es zur Entladung.

önig geriet in Wut und bearbeitete Metzker, indem er demſelben
eine leichte Kopfverletzung mit dem Beil beibrachte.

6 Monate hatte K. vom Schöffengericht als e aufgebrummt
bekommen. Jn der Berufungsinſtanz hatte er inſofern Erfolg, als
die Strafe auf 3 Monate herabgeſetzt wurde. Den Er-
folg erzielte er durch das Auftreten Metzkers als Zeuge vor
Gericht. Der Vorſitzende vermied es ſogar, die Urteilsbegründung
in Gegenwart Metzkers zu geben. Er veranlaßte, daß der nervöſe
u vorher von dannen zog, damit er über die in der Urteils-

gründung gegebene Charakteriſierung nicht aufgeregt würde undneue Differenzen entſtürden. Der Eindruck war 3 aß bei einem

eventuellen Gnadengefuch König ſchließlich noch errxicht, daß die
Gefängnisſtrafe in eine beſcheidene Geldſtrafe umgewändelt wird.

Manmnsfeſder?treise
Vier Perſonen bei einem Autounfall verletzt

Eisleben, den 17. Juni.
Donnerstag früh ereignete ſich auf der Landſtraße Siersleben

Eisleben ein ſchwerer Autounſall Tas Auto des Buchdruckerei
beſitzers Fritz Schneider (Eisleben) fuhr infolge Verſagens der Stexe
rung gegen einen Banm, der durch den wuchtigen Anprall um
gebrochen wurde. Von den Jnſaſfen wurden Buchdruckereibeſitzer
Schneider, deſſen Gattin, Dr. med. Renſch und der Wagenführer
Rudel zum Teil ſchwer verletzt ins Knappſchaftskrankenhaus gebracht.
Frau Dr. Renſch blieb wie durch ein Wunder unverletzt. Wie wir
auf Anfrage erfahren, beſteht bei keinem der Verletzten Lebensgefahr.

Opfer der Arbeit
Vom eigenen Geſchirr überfahren und getötet wurde am Spät

nachmittag des Mittwoch der chirrſührer Schlaizer vor r
Schiaizer, der als Berginvalide gezwungen war, zu ſeiner J
rente noch mitzuverdienen, ſtan der Firma Haubner in Arbeit.
Er fiel aus bisher noch ungeklärten Gründen aus der Schoßkelle
und direkt vor die Räder des ſchwer beladenen Kohlenwagens, die ihm
über Kopf und Hals gingen und ſeinen Tod herbeiführten. Der ſofort
herbeigeruſene Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod feſtſtellen.

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt

R Haar

eie zur SAJ. Dort werden sie Sozialieten.
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Verbrecheriſcher Anſchlag mit Steinwürfen auf Ernſt Frommknecht
Als der ehemalige Führer der Hettſtedter KPD., Ernſt Fromm-

te, die vorgeſchriebene
erſamm

ann getan und

knecht, vom Saulus zum Paulus
e Rußland zurückkehrte und able
obhudelei in einer von der KPD. hierzu einberufenen

lung vom Stapel zu laſſen, wurde er in Acht und
zum „Berräter“ geſtempelt. Als er aber ſogar dazu überging,
einer eigens von
Verhältniſſe zu ſchildern, wie er ſie
und auch ſonſt beobachtet und erlebt
lichen Drahtzieher keine Grenzen mehr. Noch ſchlimmer wurde es,
als Frommknecht in konſequenter Weiſe den allein richtigen Schritt
unternahm und zur SPD. überging und als nunmehr überzeugter
Sozialiſt in ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlungen referierte.

Terrorgruppen der KPD. traten in Aktion.
Planmäßig ſollten die Frommknecht- Verſammlungen geſtört undzum Auſtliegen gebracht werden. Vergebliches Bemühen,
denn die „Eiſerne Front“ ſorgte dafür, daß Theater nicht ge
ſpielt werden durfte. Der im Mansfelder Gebiet von der
erzielte Stimmenzuwachs, in Verbindung mit den Verluſten dere u dieſe nicht zur Ruhe kommen. Ein Kreuzfeuer von Brie-
fen und Bittſchriften Fs an die Partei und Betriebsleitung nach
Leningrad, um die Arbeiter Bialeck und Hellmuth, die mit Fromm-
knecht in einem Betrieb gearbeitet hatten, nach Hettſtedt „beurlaubt“

r Jetzt endlich iſt geſtillte Sehnſucht und Aufheiterung
Gemüter eingetreten. Die Rausreißer z entgegen ſonſtiger

Gewohnheit, gleich für vier Wochen „beurlaubt“, um während dieſer
Zeit auftragsgemäß und tatſachenwidrig den „Lügner“ Frommknecht
zu „entlarven“. Kaum hatten ſie ihre Ruſſenkittel ab t, mußteauch ſchon am vergangenen Sonnabend die erſte rſinmiung
ſteigen. Frommknecht wurde ſchriftlich und öffentlich eingeladen, weil
man der Meinung war, er würde kneifen und nicht den Mut auf
bringen, die Löwen leniniſtiſcher Wahrheitsbiegung in ihrer Höhle
aufzuſuchen. Jedoch weit gefehlt. Er kam, nachdem i ſchriftlich
zugeſichert, was er vorſorglich gefordert. Nämlich: gleiche Redezeit
wie die „Referenten“, Vermeidung von Pogromſtimmung und Be

inihm einberufenen Verſammlung die tatſachllchen

in ſeinem Arbeitsverhältnis
te, kannte die Wut der ört-

Wahrheit wird nicht gedulde t
e

leidigungen. Nach leniniſtiſchem Rezept wurde
ſelbſtverſtändlich keine der Vereinbarungen gehalten,

viel beſtand das R t Bialecks aus eiW Welches Fedem z v
m e, dann war er am Ende. s der Genoſſe

urchſchlagendem Beweismaterial jedem ſachlich
zeugung einhämmerte, daß die

eingegangen ſeien, war es mit der Ruhe vorbei.
ſetzte die Störun

chmährufe ein, ſo

ach

baß die

machen mußte. Als
tragsbruch die Verſammlung verließ,

e ten her h e v die denſerWo r ehe J i Nur eineme e n

da
Steinwurf getötet wur

elingt es der ſofort benachrichtigten Polizei, diHoffentlich
Tiere in Menſchengeſtalt noch zu faſſen und der verdienten Stra

ob ſolcher zur Auswirkun

Alle noch etwas auf ſich haltenden Arbeiter werden dieſen Schleppen

eben. Mit verdoppelter Kraft wird Genoſſeb der der letzte Arbeiter von den Ve
er Wahr it gemäß unterrichtet wird und

nur durch die Sozialdemokratie beſſere Verhältniſſe geſchaffen
werden können.

rei
kiülenßurg
Eine wichtige Stadtverordnetenſitzung

Am Montag, dem 20. Juni, findet eine weitere Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt, in der endgültig über den Haushalt-
plan Beſchluß gefaßt werden wird. Wetter ſteht zur Tagesordnung
die Eingabe von Handel und Gewerbe, welche die Aufhebung der
Regie arbeit in Fuhrweſen, Jnſtallation und Bauhof durch-
führen will und außerdem das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der

Reichsfahne darf nicht gezeigt werden
Bei dem am Sonnabend und Sonntag mit großem Tamtam auf

gezogenen 25jährigen Beſtehen des Schrebervereins Schloßaue hat
ſich manches ereignet, was wohl lieber hätte vermieden werden
können. So wurde in einer vorher ſtattgefundenen Mitglieder
verſammlung vom Vorſtand in bezug auf die Faentrage geſagt:
„Geduldet wird nur die Gartenfarbe, die Stadtfarbe und ie Farbe
des Reichsverbandes.“ Hierbei machte ein Mitglied den Einwurf,
daß ſich der Vorſitzende wohl verſprochen habe mit der Farbe des
Reichsverbandes: er habe wohl die Reich sfarben gemeint. Das
Mitglied hatte ſich aber geirrt, es blieb bei dem Geſagten des Vor
ſtandes. Bemerkenswert iſt hierbei noch die Einſtellung eines
großen Teils der Beamten. Der frühere Hegemeiſter Körner
vom Kämmereiforſt machte bei der Ausführung des M lieds, daß
der Vorſitzende wohl die Reichsfarben gemeint habe, denJwiſchenruf Susewiſchenruf:

„Na, wie lange wird ſie es noch ſein!“
Vom Reich das Gehalt oder wie hier die Penſion einſtechen, aber
ſonſt die Einrichtungen und Symbole des Reichs mit Füßen treten,
kennzeichnet ſo recht den Beamtengeiſt. Auch die am Sonntag in
großer Zahl Zehaltenen Anſprachen bewegten ſich in oben e r
tem Sinne. Unverſtändlich iſt die Einſtellung eines großen Teils
der Mitgliedſchaft des Vereins, da ja der größte Teil aus Arbeitern
beſteht. Man läßt einfach den Vorſtand diktieren, die Reichsfarben
dürfen bei unſerem Feſt nicht gezeigt werden.

Allgemeine Steunermahnung
Der Magiſtrat ſchreibt: Alle im Juni 1982 fällig gewordenen

Steuern werden hierdurch mit Friſt bis zum 18. Juni angemahnt.
Nach Ablauf der Mahnfriſt erfolgt koſtenpflichtige Beitreibung der
Rückſtände. Auf die Berechnung der geſetzlichen Verzugszuſchläge und
Zinſen hat die Mahnfriſt keinen Einfluß. Dieſe ſind ſchon vom Tage
nach der Fälligkeit der einzelnen Abgabenarten ab zu erheben.

Ein alter Meiſter entlaſſen
In der Sitzung des Arbeitsgerichts Torgau, welche am Diens

tag in Eilenburg ſtattfand, ſtanden verſchiedene Fälle vor der Anpeſeltentamnmer ur Verhandlung.

Seit in der Kattunmanufaktur der neue Betriebsleiter Winter
ſeinen Einzug gehalten hat, haben ſich immer Differenzen mit den
Angeſtellten und Arbeitern herausgeſtellt. So wurde im Dezember
1931 dem ſeit 28 Jahren im Betrieb beſchäftigten Meiſter L. ge-
kündigt, um mit ihm andere Arbeitsbedingungen zu ſchaffen.

Man kürzte ihm ſein monatliches Gehalt von 305 auf 217 Mk.
und begründete das mit der Notverordnung. Der Angeſtellte erhob
Einſpruch beim Angeſtelltenrat, welcher auch dem Einſpruch ſtattgab,
ſo daß die Kündigung nun mit dem 30. Juni abläuft. In der Ver
handlung ſollte nun entſchieden werden, ob dem Angeſtellten noch eine
Entſchädigung zuzubilligen iſt. Der Syndikus des Arbeitgeber-
verbandes vertrat in echt ſcharfmacheriſcher Art und Weiſe die Be
triebsleitung. Der Angeſtellte könne froh ſein, daß er bis Ende Juni
ſein Gehalt bekomme (er iſt nämlich am 10. Februar 1932 friſtlos
entlaſſen worden). Dann hätten ſeine Leiſtungen nachgelaſſen; wenn
er weiter arbeite, würde für den Betrieb ein ungeheurer Schaden ent
ſtehen und beantragte Ab weiſung der Klage. Der Organiſations-
vertreter des Meiſters wies aber nach, daß all die Ausführungen
des Herrn Syndikus nicht zutrafen. Jm Jahre 1927 beim 50fährigen
Geſchäftsjubiläum erhielt der Meiſter eine Anerkennung für ſeine
fachmänniſchen Kenntniſſe. Dann iſt die vorgenommene Gehalts
kürzung nicht in Einklang mit der Notverordnung zu bringen. Weiter
brachte der Vertreter zum Ausdruck, daß der Verſchleiß an Arbeitern
niemals ſo groß e iſt, als unter der Leitung des Betriebs-
leiters Winter. Alles deute darauf hin, daß hier eine unbillige
vorliege und er erſucht rer entſcheiden. Der ZeugeWinter mußte ſelbſt zugeben, daß der iſter überlaſtet geweſen ſei.

Als ſich nun bei der Zeugenausſage der Arbeitnehmerbeiſitzer in
einer Frage an Winter wandte, um als Fachmann einiges feſt
zuſtellen,

J r5 us in Das gehe doch zu weit,etwas unde

Areis Bitterfeld
Angerechte Maßnahme gerichtiich aufgehoben

Ein neuer Reinfall des „vBitterfelder Tageblattes“.
Wie erinnerlich, berichtete das „Bitterfelder Tageblatt“ vor einiger deutet einen er von nur 60 Pun

Zeit über einen „neuen Skandal“, der in Ver indung mit einen
ſozialdemokratiſchen Beamten gebracht wurde. Jn der Nebenſtelle
Eilenburg des Arbeitsamtes Bitterfeld ſollten von dem Leiter der
ſelben Unter chlagungen großer Summen begangen ſein und dieſer
Beamte ſei daraufhin friſtlos entlaſſen worden. Wir wieſen ſchon
damals dieſe Verleumdung unſeres Genoſſen durch das Bitterfelder
Blatt zurück und ſtellten feſt, daß es ſich nicht um Unterſchla-
gungen, ſondern um verwaltungstechniſche Unkorrektheiten han
delte, die aber auch nicht dem Leiter der Nebenſtelle, ſondern einem

zum Vorwurf gemacht wurden, der daraufhin friſtlos
euter ate h d

etzt hatte ſich das Arbeitsgericht mit dieſer Angelegenheitbeſchäftigen, da der Entlaſſene gegen das Arbeitsamt Klage erhoden
hatte, weil er ſeine Entlaſſung als eine ungerechte Maßnahme anſah,
da die Verfehlungen nur geringfügig waren. Das Arbeitsgericht
kam zu derſelben Auffaſſung und verurteilte das Arbeits
amt Bitterfeld zur Weiterzahlung des Gehalts
an den Kläger.

Dem „vBitterfelder Tageblatt“ iſt damit wieder ein fetter ppenaus dem Maule gefallen. Ebenſo wie im Fall Feldmann de es
aus der Mücke einen Elefanten gemacht, um den politiſchen Gegner
zu verleumden. Aber ſonſt iſt es für ſittliche Erneuerung, die aber
erſt im Dritten Reich möglich iſt, weshalb Herr „Chefredakteur“
Saldow ſo große Sehnſucht danach hat.

Areis Schweinits
Kreiskonferenz für den Kreis Torgau

Am Sonntag, dem 19. Juni, vormittags 10 Uhr, findet eine
Kreiskonferenz der Parteiortsbereine und Kampfausſchüſſe der Eiſer
nen Front des Kreiſes Torgau in Torgan, Lokal Lieſegang, Schulzen
ſtraße 16, ſtatt.

Tagesordnung:
1. „Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.“ Refſerent: Genoſſe

Fraenkel (Torgau).
2. Organiſationsfragen.
3. Verſchiedenes.

Kein Ortsverein darf zu dieſer wichtigen Konferenz fehlen.

SPD. Torgau, Liebenwerda nnd Schweinigt.

T Jorgou
Jorgau SFtaddt)
Arkundenfä!ſchung auf der Stempelkarte
Ein für Erwerbsloſe bemerkenswertes Urteil fällte am Mittwoch

das Torgauer Schöffengericht. Der arbeitsloſe Schloſſer K.
aus Torgau hatte am 4. Mai die Kontrolle verſäumt und, um in
den Beſitz des vollen Unterſtützungsſatzes in Höhe von 9,80 Mk. zu

Eintragung des Kontrollvermerks auf der Stempel-
arte ſelbſt vorgenommen. Das Gericht erblickte darin eine ſchwere

Urkundenfälſchung in Tateinheit mit BVetrug, ein Vergehen, das mit
Zuchthaus beſtraft wird. Dem Angeklagten wurden jedoch mil-
dernde Umſtände zugebilligt. Das Mindeſtmaß lautet indieſem Falle auf drei Monate Gefängnis. a der
jugendliche Angeklagte unerfahren und leichtſinnig gehandelt hatte,wurde ihm Strafausſetzung auf die Dauer von drei Fahren gewährt

Na Voerftand des Kreislgndbundes
WTVB. meldet in ſeiner Provinzausgabe: Der Kreislandbund

Torgau nahm am Donnerstag die Wahl des Vorſtands vor, die durch
den kürzlich gemeldeten Rücktritt von Dr. Dr. Gereke und des engeren
Vorſtands erforderlich war. Zum Kreisbauernmeiſter wurde Land
wirt Boes (Mockrehna) gewählt, der der NSDAP. naheſteht.
Stellvertretender Bauernmeiſter wurde Landwirt Feuerſtein
(Oberaudenhain), der zwar noch der Landvolkpartei angehört, aber
ebenfalls mit der NSDAP. ſympathiſier

Arie Cicbenwerde
Werbt für Liſte Schulaufvau

r Pr Elternbeiratswahl am 26. Juni wurde im An
ſchluß an die Vorarbeiten, über die wir ſchon berichteten, in einerDas Gericht zog trück und verkündete Vertagung, da keinanderer Beiſiſer a gemeinſamen Sitzung die Kandidaten Aufſtellung nach grundſätzlich

ſchrei ſtarke

entbehrte. Hellmuth erklärte nur, daß er das von Bialeck Geſagte be Wohl ur
l rommknecht mit von nationalſoziag

enden die Ueber
iden eine aufgezw Papa-geienrolle ſpielten und gerade auf die re n nicht „Chriſtlichunpolitiſchen 8

einſtudiertemj anderem Namen laufen, e
durch nicht wiederzugebende ges im Elternbeirat gibt.

weiteren Ausführungen Fromm- die
knechts im allgemeinen Tumult untergingen und er vorzeitig Schluß

er unter Hinweis auf den begangenen Ver

nommen. Danach

7. Karl Deutſchmann (Jnv
r); 9. Frieda Haupt (Hausfrau); 16.

rau) uſw.un e die Wänſche ſämtlicher Organiſati
Umnreller Art an tigt worren An de

ltern n es in der W ennd Wehe n Kinder zu en n. Wir wiſſen, da n
liſtiſchor Seite aus alles verſucht, um in die ks

n aber auch, doh wenn die geſamteule ei

amit nun unter dert die verbu r e“ (lies nationaljozialiſtiſch) oder
nt, es für die Volksverderber keinen

rufen wir nochmals: „Wählt
iſte Schulaufbau!“ Wählt den Fortſchritt.

ort und piel
Arbetterſportler, zur Frauen Kundgebung!

Das Kartell für und Körperpflegee. V. Halle teilt mit: Am Sonnabend, dem 18. Juni, um 20 Uhr,
pricht im „Volkspark“ in einer Frauenkundgebung Marie Juchacz,Weg ver ß ibitten unſere Mitglieder, beſonders die weiblichen, als

zuzuführen. Außer den der kommuniſtiſchen Verhetzung Verfallenen Gäſte die Kundgebung zahlreich zu beſuchen. Am Mittwoch, dem
geht durch die geſamte Bevölkerung Hettſtedts ein Empörungsſchrei 22. Juni, früh t r

gekommenen Gemeinheit. Das Gegenteil gänge für Erwerbsloſe im Jugendheim Döllnitz Beſich
des von den kommuniſtiſchen t Gewollte wird eintreten. ſti

Uhr, treffen ſich die Teilnehmer der Sportlehr-

nung der Döllnitzer Mühle. Gäſte ſind willkommen. Anſ ließend
nderung in die Elſteraue, evtl. auch Erwerbsloſenhandballſpiel

trägern der Reaktion bei der kommenden Wahl die verdiente Quittung Halle Saalkreis. Proviant nicht vergeſſen
rommknecht dafür
ältniſſen Rußlands Arbeiterſportler, Achtung!

Das Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege
Saalkreis teilt mit: Es wird nochmals an die Beſichtigung der Doöll
nißer Mühle am Mittwoch, dem 22. Juni, früh 9 Uhr, erinnert.
Gleichzeitig wichtige Arbeitsgemeinſchaft. Nach Möglichkeit Wan-
derung und Raſenballſpiele. Proviant mitbringen!

Bezirkskampf in der Leichtathlettk
8. Bezirk (Bitterfeld) gegen 6. Bezirk (Halle).

Am kommenden Sonntag ſtehen ß9 auf dem Stadion Am men
dorf die Leichtathletik- Mannſchaften beider Bezirke genüber. Den
im Vorjahr ſtattgefundenen Wettkampf konnte der 6. Bezirk mit 2396
Punkten gegen 2338 Punkten des 8. e ewinnen. Das be

ten. Der halliſche Bezirk
war im Vorjahre bei allen Laufkonkurrenzen gut, während der 8. Be
irk ſeine Stärke bei den Werfern, Stoßern und Springern hat. Für
en diesjährigen Wettkampf läßt ſich ſchwer etwas im voraus ſagen.

Aber dennoch können wir ſagen und das gilt für den halliſchen
Bezirk ſind die einzelnen Konkurrenzen beſſer beſetzt, ſo daß mit
pannenden Kämpfen S rechnen iſt. Als ein Hand
all ſpiel beider Bezirksmannſchaften ſtatt. Der halliſche Bezirk

wird verſtärkt durch Spieler, die ſonſt im Leipziger Bezirk ſpielen.
Auch der Bitterfelder Bezirk hat ſchon immer eine gefürchtete Mann
ſchaft. Alles in allem wird jeder Sportintereſſent auf ſeine Rechnuns
kommen. Anfang 14 Uhr.

Fihte Halle contra Härrenberg
Fußball:

Fichte Halle J Dürrenberg l 1:9 (0:5)J
Die Hallenſer erlitten in dieſem Spiele in Dürrenberg nach

langer Zeit die erſte Niederlage (mit zwei Mann Erſatz). Dürren-
berg ſpielte techniſch e gut. Die Fichteelf hatte einen ſchwarzen
Tag, denn ſie hat ſchon beſſere Leiſtungen bisher gezeigt. Höchſtens
5:1 wäre dem Spielverlauf gerechter geweſen. Dürrenberg war
auf allen Poſten gut beſetzt und konnte das Spiel in der erſten
Halbzeit etwas überlegen Fünf Tore konnte Dürrenberg
bis zum Wechſel buchen. Nach Halbzeit war das Spiel offen und

erzielte ihr erſtes und einziges Tor. Der Platzbeſitzer konnte
is e viermal erfolgreich ſein. Trotz der derben Niederlage

ſpielte Fichte eifrig. Jn der Ballbehandlung ſtanden ſie den Dürren-
bergern aber nach.

Fichte Halle II Dürrenberg II und Alte Herren komb. 2:2 (2:1).

Kportamtiche Bekanntmachuneen
6. Begzirk. an Das Spiel Regatta- Klub II Schwimmer Ammen-dorf II u allen. Die abgeſchloſſenen Spiele mit Teutſchenthal für Sonntag

fallen gus. Das Spiel in Ammendorf leitet Kleinſchmager von der leichtathleti

ſchen Mannſchaft. Otto Krauſe.
6. irk. (Handball.) Spieländerung für 19 d in Zwintſchöna Zwint-ſchöng Schüler Fichte lle 1. Schüler um 9 Uhr. Zwintſchöna II FichteHalle e 10 Uhr de den Schiedsrichtern zur Kenntnis. Fichte Halle.

6. Bezirk. (Fußdal.) Spyielausſchuß. Nächſte Geſchäftsſtunde am
Sonnabend, dem 25. ren Uhr, im „Jagdſchloß“, Moritzzwinger 4. Se rien
piele Spiel 29, Merſeburg II Naundorf il, Raundor 5 Mk. Frre wegen
Spielabbruch; Merſeburg erhält die Punkte. Beim Spiel 30, Kayna gegen

beide Punfte. da der Spieler Tauch (Kayvna,
öckerling 2 Mk. t Nichtantreten des Schieds

Möckerling t erhält Möckerlin

Paß 31) nicht berechtigt iſt. erichters Lademann im Spiel 31, Naundorf II Röſfen II. Verhandlung
am Sonnabend, dem 25. Juni, 21 Uhr, im „Jagdſchloß“. RotWeiß Halle gegen
die Wertung des Serienſpieles 5. Es haben auf eigene Koſten zu erſche nen:
Schiedsrichter Meißner (Merfeburg), die Spielführer von RotWeiß i und Beuch
litz I ſowie die Linienrichter Ulrich und illy Frühauf, beide Rot- Weiß.
Turn- und Sportfeſt am Sonntag, dem 3. Fuli, im Waldbad Leunag.Spiel um 16.30 Uhr auf dem Gemeindeſportplatz in Venna. Es ſpielen Naun
dorf J Merſeburg-Röfſen komd. Folgende Mannſchaft iſt aufgeſtellt:

Schwalbe (WMerſeburg)
Morthan Röſſen) Meißner (Merſeburg)

Preſch (Rö i Hoppe (Röſſen) Liſchka (Röſſen)
Hoffmann ichter rport Stange Knoth(Röſſen) (Merſeburg) (Merſeburg (Merſeburg) (Röſſen)

Merſeburg und Röſſen haben je einen Erſatzmann zu ſtellen. Röſſen ſtellt zwe
Vrnienrichter und zwei Bälle und hat r für ordnungsmäßigen Platzbau p.
ſorgen. Schiedsrichter iſt Friedemann (Rot-Weiß) und Bezirksvertreter Schmidt
(Fichte). Alle Sportgenoſſen haben ſich eine Stunde vor Beginn des Svieles im

ereinslokal von Röſſen beim Bezirksvertreter zu melden. Jeder Spieler, außer
Naundorf, hat eine weiße Hoſe mitzubringen Friedemann.

Den S nktionä Veachtu bei amtlichen Bel r deutlich geſchriebennoch werden müſſen, damit keine Jertümer vorkommen können.

6. irk. ist Ammendorf Schüler zur Kenntnis, daß das Schülerſpiel amSonſtay Lrkſa t. RegattaKlub Halle.
6. Begzirk. Döllnitz und dem Schiri ur Kenntnis daß das Spiel am 19. Juni,

Döllnitz komb. Paſſendorf komb. ausfallen muß.
Turn und Sportverein Paſſendorf.

t r Der Verein Groß-Kavng hat ſeiner Serie zurückgezogen. Dies Lochau und Merſebnng in u

6. Bezirk. Ware in Zeunna.) Anfang nächſter Woche bekommen alleVereine S Bezirks ein Rundſchreiden über hre Wanderung nach dem Waldbad

Leung, Programm und ſonſtige Anweiſungen. Ich mache darauf aufmerkſam, daß
die Vereinsverſammlungen und Zuſammenkünfte danach einzuſtellen ſind.

Kurt Obmann des techniſchen Ausſchuſſes.
Teilnehmer am Bezirkswettſtreit in

6. Bezirk.
Mannſchaft aus
nis.

8. Bezirk. Kchtung? ſtAmmendorf, e e u. Die Genoſſen von ver g Bitterferd und Wolfen fahren um 12 Uhr mit dem Auto ab Holzweißig (Lokal Sonntag).

Die Genoſſen von Roitzſch und Ramſin ſteigen am Deutſchen Haug“, die Geno
von Brehna am dortigen Markt zu. e Genoſſen haben ſich beizeiten einze
finden, damit keine Verzögerungen entſtehen. J. A. Otio Krüger.

e m edere roße Märkerſtraße 8.

2.



gegen die Devaheimler erhoben hatte, gaben der Verteidigung von

vurger Straße, das illegale in der Nähe der Burgſtraße.“ Vor

Huber das für geringſte Temperaturunterſchiede. überaus empfind

Dr. Hubert umſchloß. den Stengel einer Liane mit der warmen

Geſchwindigkeit war mehrfach größer als die, die Dr. Hubert er

Aehen n

Skandalprozeß um Devaheim
Jm Skandalptozeß des Luxuspaſtors Cremer und ſeiner Kom

plicen kam es am Donnerstag zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen
innerhalb der Anklagebank. Die Vekundungen des Angeklagten
Clauſſen, der in der vorletzten Sißung die ſchwerſten Vorwürfe

Cremer u. Co. Anlaß zu einem Offenſiv- Vorſtoß gegen Clauſſen.Uebrigens ſcheint auch Clauſſen ein wenig en a a ne
zu ſein. Der Zeuge Liebling, ſeines Zeichens äcgeerke der

Hilfskaſſe, behauptete, daß Clauſſen ſehr willkürlich Geld aus Mitteln
der Auslandsanleihe entnommen habe. Es handelte ſich hierbei zum
Teil um ſein Gehalt, zum anderen Teil aber um ſehr eigenmächtige
Entnahmen, für die Clauſſen nach Angabe des Zeugen niemals
Belege vorgelegt hatte. Als der Vorſitzende die Frage ſtellte, wo
Clauſſen ſeinerzeit ſein Büro gehabt habe, bemerkt der Zeuge: „Man
muß einen Unterſchied machen zwiſchen dem legalen und illegalen
Büro Clauſſens Das legale Büro befand ſich in der Oranien

Neues in der
Vom Gelehrten Schreibtiſch

Im Freiburger Botaniſchen Garten verwendete Dr. Bruno

liche „Schleifengalvanometer“, ein elektriſches Meßgerät,
mit dem feſtgeſtellt wird, wie ſchnell der Saftſtrom in der Pflanze
ſteigt. Betrachtet man das Maßbild des Galvanometers in Sofacher
Vergrößerung, ſo ſieht man den Zeiger ſchon bei einer Wärmeände
rung von nur einem hundertſtel Grad einen Teilſtrich weiterrücken.

oder erwärmte ihn durch einen herumgelegten elektriſchen
Draht, nachdem er den Stengel in Watte gepackt und ſo gegen
Wärmeverluſt geſichert hatte. Das Schleifengalvanometer zeigte
an, in welcher Spanne Zeit eine merkliche Erwärmung von einer
Stelle zur anderen rückte. Die Verſuchsanordnung ergab bei der
Liane und einigen anderen Pflanzen, daß der Saftſtrom in der
Stunde 9,4 Meter ſteigt. Eine ſo yohe Geſchwindigkeit hatte man in
Europa noch nicht gemeſſen Dabei wurde der Verſuch in der kalten
Jahreszeit unternommen. Jm Sommer ſteigt der Saftſtrom wohl
noch ſchneller. Wenigſtens weiſen darauf unter anderem Verſuche
hin, die man kürzlich in Java vornahm. Dort maß man nach an
derem Verfahren, wie ſchnell eine künſtlich gefärbte Flüſſigkeit in
abgeſchnittenen Pflanzen aufwärts wandert. Die dabei gemeſſene

mittelt hat.
Das Lexikon der Ameiſenſprache iſt durch den als

worden. Er hat ſeine ähnlichen früheren Beoba
lich erweitert und in endgült Form gebracht. „Kinopſis“ nennt
Staeger den nachfolgend geſchilderten Vorgäng: Eine Waldameiſe
indet zufällig ein Beuteſtück, kann es jedoch nicht allein fortſchaffen.

Sie will andere Stammesgenoſſen zu Hilfe rufen. Dazu verwendet
ſie keins der bekannten Ausdrucksmittel. Sie faßt die Gefährtin
nicht an Bein oder Fühler, um ſie fortzuziehen oder den empfan
genen Duft an ſie weiterzugeben, ſie ſtößt auch keinen jener auch
dem Menſchenohr vernehmbaren Laute aus, die das Alarmzeichen
der Ameiſen bilden. Die Finderin umrennt aufgeregt das Beute-
ſtück. Vorüberkommende Genoſſinnen werfallen in Nachahmung des
Erregungszuſtandes, bis alle zuſammen zum Beuteſtück eilen und
es ergreifen. Finderin und Helferinnen berühren ſich dabei nicht.
Die Mitteilung erfolgt nur durch „Kundſchaften“, wie Dr. Staeger
das aufgeregte Umkreiſen der Beute nennt, und durch die ſchauende
Wahrnehmung des Kundſchaftens. Kinopſis bedeutet „Bewegungs-

Jnſektenforſcher bekännten Aue r t
en jetzt m ſo

Einen aufſchlußreichen Einblick in die Geſetzmäßigkeit
des Wachstums gewann E. N, Sorin vom Experimentalinſtitut

ſthender: „Herr Paſtor Cremer, war dieſe doppelte Buchführung
von Jhnen genehmigt?“

Herr Cremer weiß keine richtige Antwort und ſtammelt ſchließ
lich: „Von dem Büro habe ich erſt viel ſpäter erfahren.“ Während
Clauſſen behauptet hat, daß ſich Paſtor Cremer und ſeine Hinter
männer geweigert hätten, die Reviſion der Auslandsanleihe vorzu
nehmen, bezichtigte wiederum der Zeuge Liebling den Angeklagten
Clauſſen „einſchlägig“. Clauſſen, ſo führte der Zeuge aus, habe
trotz ſtändigen Mahnens niemals Belege für die von ihm entnomme-
nen Gelder vorgelegt. Kann man ſich eine größere Luderwirtſchaft
denken als die bei Devaheim?

Schiebungen wurden immer mit dem Mantel unchriſtlicher Nächſten-
liebe zugedeckt. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung kam es
zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Anwälten Cremers
und Clauſſens, wobei der Vertreter Clauſſens dem Verteidiger des
Paſtors Cremer zurief: „Herr Kollege, ſtehen Sie hier als Staats
anwalt oder als etwas anderes?“ Der Vorſitzende mußte eingreifen,
um die beiden auseinanderzubringen.

Wiſſenſchaft
von 42 Meerſchweinchen, von ihrer Geburt bis zur vollen Entwick
lung, etwa ein Jahr lang. Von den Tieren waren die einen allein
geboren, andere hatten ein Geſchwiſterkind, noch andere deren zwei
und drei. Von dieſer Tatſache hing das Gewicht bei der Geburt
ab. Einlinge waren unmittelbar, nachdem ſie zur Welt gekommen
waren, im Durchſchnitt 115 Gramm ſchwer, die anderen wogen
weniger, Vierlinge nur 60 Gramm. Trotz dieſer großen Ver-
ſchiedenheit des Anfangsgewichts hatten die zunächſt ſchweren
Tiere nichts voraus, wenn das Entvwicklungsjahr abge-
laufen war. Die anfangs leichteren Tiere holten die
ſchwereren ſicher ein. Schreck, Aufregung und andere widrige Um
ſtände hemmten deutlich die Gewichtszunahme. Merkwürdig waren
ihre vorübergehenden Störungen, die ſehr regelmäßig ohne erkenn
baren Grund auftraten. Die erſte Störungszeit lag immer zwiſchen
dem 35ſten und 45ſten Lebenstag, eine zweite zwiſchen dem 80ſten
und 90ſten, eine dritte zwiſchen dem 110ſten und 120ſten. Je mehr
Geſchwiſter ein Tier hatte, euf einen um ſo weiteren Zeitraum ver
teilte ſich der Beginn der Wachstumsſtörung. Hierin drückt ſich wohl
eine größere Lebenskraft des bei Geburt ſchwereren Tieres aus.
Die Erſchütterungsperioden dürften innere Urſachen haben. Man
nimmt an, daß die Drüſenſekretion in regelmäßiger Folge Stoffe
ausſcheidet, die das Wachstum ſchädigen oder begünſtigen. Die Ver
ſuche werfen ein Licht auf ähnliche Erſcheinungen, die bei der Ent
wicklung junger Menſchen beobachtet werden.

Die große Sinnesſchärfe des Hundes erwies ſich in
neuen Verſuchen, die im Pſychologiſchen Jnſtinkt der Univerſität

de unter Leitung des rühmlich bekannten Tierpfychologen Pro

Verſuchskiere waren große Schäfer- und Vorſtehhunde. War der
Hund 5 Meter von der Schallſtelle entfernt, ſo ging er ſie auf
15 Zentimeter genau an. Das iſt weit mehr, als der Menſch leiſten
kann. Waren 32 Schallquellen im Abſtand von 80 Zentimeter auf

einer Kreislinie von 4 Meter Durchmeſſer angeordnet, ſo entſchied
ſich der im Mittelpunkt des Kreiſes ſtehende Hund jedesmal ſicher,
an welche Stelle er zu gehen hatte. Auch hiermit beſchämt er die
menſchlichen Fähigkeiten. Die Möglichkeit, die Herkunftsſtelle eines
Schalls zu beſtimmen, hängt nach unſeren wiſſenſchaftlichen An
ſchauungen weſentlich davon ab, daß der Schall das eine Ohr
ſchneller erreicht als das andere. Die Sicherheit des Urteils wird
dadurch beſtimmt, wie weit beide Ohren voneinander entfernt ſind
und wie ſchnell und gleichmäßig die Erregung des Hörnerven ſich
zum Gehirn fortpflanzt. Profeſſor Katz berechnet, daß die menſch
lichen Ohren drei- bis viermal ſo weit, als es in Wirklichkeit der
Fall iſt, voneinander abſtehen müßten, wenn der Menſch zur Orts
beſtimmung des Schalls die gleiche Begabung zeigen ſollte wie der

für Ernährungsphyſiologie in Moskau. Er verfolgte das Gewicht Hund. S. J--y.Preußen bleibt feſt
Gegen die dunklen Ziele ſtaatsfeindlicher Elemente
Schon die Ankündigung von der Aufhebung des SA.Verbotes

hat bewirkt, daß überall im Reiche die Ausſchreitungen und Ueber
fälle nationalſozialiſtiſcher Trupps lawinenhaft angewachſen ſind.
Mehr als einmal iſt es vorgekommen, daß auch Polizei
beamte tätlich von rechtsradikalen Elementen angegriffen wurden.
Der preußiſche Jnnenminiſter Carl Severing hat ſich
deshalb veranlaßt geſehen, an die Regierungspräſidenten, Ober
präſidenten und Polizeipräſtdenten einen Erlaß zu richten, in dem
es heißt:

letz

verſchiedenſten Stellen des Staalsgebietes ſtaals feindlichen
Elementen offenbar Anreiz und Gelegenheit, ihre dunklen
Je le durch Skörungen der öffenklichen Sicherheit und Ordnung
und verbrecheriſche Anſchläge, wie Plünderungen und Ueberfälle
auf andere Stagisbärger und auf Polizeibeamle mit beſonderer
Hemmungsloſigkeit zu verfolgen. Es iſt die Pflicht der Polizei,
dieſes Treiben auf das aufmerkfamſte zu beobachten und ihm
jederzeit möglichſt ſchon vorbeugend mit allen, auch den
ſchärfſten Mitteln enigegenzukreten.“

Der Innenminiſter weiſt dann darauf hin, daß die geſetzlichen
Beſtimmungen insbeſondere t T
präſidenten gegeben ſind. Beſonderes Augenmerk ſoll auf daTreiben elandiſcher Elemente gelegt werden. Zum Schluß wird
in dem Erlaß der Erwartung des Miniſters Ausdruck gegeben, daß
die Leiter der Poligeibeamten ſich im Bewußtſein ihrer Verant
wortung für die Aufgabe, die öffentliche Sicherheit und
Ordnung vor Erſchütterungen zu bewahren, perſönlich in
jeder Weiſe vorbildlich einſetzen.

Gondergerichte gegen Monarchiſten
Wegen eines monarchiſchen Komplotts wurden außer dem

Baron Mora noch weitere ſieben Perſonen verhaftet. Es wird
ein Sondergericht eingeſetzt. Landarbeiter in Jaen und Aranjuez

Kampfſtimmung in Berlin
Die Gözialdemokratie marſchiert auf

Die Berliner Sozialdemokratie veranſtaltete am Mitktwochabend
in vier großen Sälen außerordentlich ſtark beſuchte Kundgebungen,
die als Ankwork auf das Hungerdiktat der Papen Regierung zu be
krachten ſind. In allen Verſammlungen herrſchie begeiſterke,
kampfesfrohe Slimmung. Die Berliner ſozialdemokratiſchen Ar
beifer nehmen den Kampf gegen die Regierung von Hikllers Gnaden
auf. Abrechnung milk der ſozialen Regaklion, Abrechnung mit dem
Volksbetrug der Rafionalſozialiſten heißt ihre Kampfparole.

Großinduſtrieller erſchoſſen aufgefunden

Unfall mit dem Jagdgewehr
Köln, 16. Juni. (Eigenbericht.)

Der bekannte rheiniſche Großinduſtrielle Max von Guilleaume
von den Kabelwerken Felten u. Guilleaume wurde in ſeiner Villa
erſchoſſen aufgefunden. Guilleaume, der im Begriff ſtand, zur Jagd
zu reiſen, iſt nach den inzwiſchen abgeſchloſſenen polizeilichen Ermitt
lungen das Opfer eines Zufalls geworden. Der Tod trat durch
einen Schuß ein, der ſich aus dem Jagdgewehr Guilleaumes löſte.
Man nimmt an, daß der Jagdhund Guilleaumes in die Jagdflinte
ſeines Herrn hineingelaufen iſt und ſo das Gewehr zur Entladung
gebracht hat.

Milde Strafen im Prügelpädagogen Prozeß
Im Prozeß gegen die Prügelpädagogen von Waldhof, dem „Er

ziehungsinſtitut“ der Jnneren Miſſion, wurde ein gänzlich unver
ſtändliches Urteil gefällt. Die Angeklagten Stein und Knoblauch
wurden freigeſprochen. Der Angeklagte Jaap erhielt wegen gefähr-
licher Körperverletzung 100 M., der Angeklagte Küchemann wegen
gefährlicher Körperverletzung in 2 Fällen 70 M. und der Angeklagte
Wenda wegen gefährlicher Körperverletzung in einem Falle 60 M.
Geldſtrafe. Der Angeklagte Töſchler wurde wegen Sittlichkeitsver-
brechens in zwei Fällen und wegen Sittlichkeitsvergehens in einemzerſtörten eine Anzahl Pflüge und Sämäſchinen und drohen mit

Verbrennung der Ernten.
Falle zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilt,

Jeder konnte mit dem Geld
anderer Leute tun und laſſen, was er wollte und die erbärmlichen

D. Katzr angeſtellt wurden. Man wollte feſtſtellen wie gut
oder ſchlecht der Hund den Ort angehe, aus dem ein Schall kommt.

er war der gröhere Gauner7?
Vaziſchuſte über Otto Braun
Fauſtdicker Schwindel und gemeine Verleumdungen

Preſſegeſindel, vom Schlage der „Riederfächſiſchen Tages
zeitung“, dem offiziellen nalionalſozialiſtiſchen Kampfblakt
Hannovers, bringt ſenſalionell aufgemachte Meldungen unler
der Ueberſchrift: „Otko Braun geflüchtet 100 Mil
lionen und eine Krankheit.“ In dem Arlkikel wird behauplel,
daß Braun ganz plötzlich ſo krank geworden ſei, daß er ſich
für einen längeren Urlaub nach Askong, alſo ins Ausland,
zurückziehe und daß dieſe Krankheit erſt dann ausgebrochen
ſei, als man ſah, daß die 100 Millionen des Reiches zur
Flickung der durch marxiſtiſche Mißwirtſchaft enkſtandenen
Löcher im Skaatsſäckel nicht eingehen. Wir übergehen die
anderen Beſchimpfungen dieſes Arkikels, um auf Grund von
Mitteilungen von unkerrichteler Seile folgendes feſtzuſtellen:

Otto Braun befindet ſich nicht in Askona, ſondern in Berlin.
Er hat bereits im engeren Kreiſe wochenlang vor der Wahl erklärt,
daß er nach den Landtagswahlen, gleichgültig, welchen Ausgang ſie
nehmen würden, ſich für längere Zeit von den Dienſtgeſchäften
beurlauben müſſe, weil ſein Geſundheitszuſtand außerordentlich ge
ſchwächt ſei. Er hat ſich in der Tat von den Folgen einer ſehr
ſchweren Grippe, die kurze Zeit vor den Wahlen zu einem regel
rechten Collaps geführt hatten, nicht erholen können und erlitt noch
in den letzten Tagen der Wahlbewegung, für die er ſich als Redner
unter den größten körperlichen Schwierigkeiten zur Verfügung ge
ſtellt hatte, dazu noch eine ſehr ſchmerzhafte Gallenkolik. Braun
wird noch einige Wochen äußerſter Schonung bedürfen, ehe er
ſoweit iſt, um in einem deutſchen Heilbade eine regelrechte und
ſchwere Badekur antreten zu können. Erſt nach deren Verlauf und
einer etwa erforderlich werdenden Nachkur wird ärztlicherſeits zu
überſehen ſein, wann Braun ſich wieder körperlich ſo gekräftigt hat,
daß er in dieſer oder jener Form in die aktive Politik zurückkehren
wird. Seine Verbundenheit mit der Politik wird er, wie wir hören,
ſchon jetzt dadurch bezeugen, daß er das an ihn ergangene Angebot,
wiederum die Spitzenkandidatur in Oſtpreußen zu
übernehmen, annehmen wird.

Mit den 100 Millionen Defizit hat die Krankheit natürlich nichts
zu tun, weil ſie eben ſchon ſeit Monaten in latenter Form beſtanden
hat. Es iſt bekannt, daß die Schwierigkeiten, in die die preußiſche
Staatsregierung gegangen iſt, nicht eine Folge marxiſtiſcher Miß
wirtſchaft, ſondern eine einfache ökonomiſche Folge der Rückgänge
der Reichsſteuerüberweiſungen ſind. Das einzuſehen, dazu reicht
allerdings weder der ökonomiſch politiſche Verſtand noch der Anſtand
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe aus. Otto Braun wird eher wieder
in die aktive Politik zurückkehren als es den Nationalſozialiſten lieb
ſein wird! Dafür bürgt jedem, der ihn kennt, ſeine in vierzig
jähriger Tätigkeit erprobte Treue zur Partei und ſein politiſches
Verantwortüichkeitsgefühl.

Meidet NaziAerzte
Sie wollen von uns nicht die Kaſſenhonorare

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe fordert in regelmäßigen Ab
ſtänden die Anhänger der NSAPD. auf, nur nationalſogzia-
liſtiſche Aerzte in Anſpruch zu nehmen und vor allem
nicht zu jüdiſchen Aerzten zu gehen. Es ſcheint, daß die National-
ſozialiſtiſche Partei der Anſicht iſt, daß Nationalſozialiſten von
beſonderer Körperkonſtitution ſind, für die lediglich
nationalſozialiſtiſche Aerzte das richtige Verſtändnis haben.

Wenn aber nationalſozialiſtiſche Aerzte ſo ſehr auf die beſondere
Körperkonſtitution der Nationalſozialiſten ſpezialiſiert ſind, beſteht
ganz offenkundig die Gefahr, daß ſie für die Konſtitution
normaler Menſchen nicht mehr das richtige Ver
ſtändnis haben und daß jeder normale Menſch, der ſich im
Krankheitsfall zu einem nationalſozialiſtiſchen Arzt in Behandlung
begibt, riskiert, daß er dort nach nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen
behandelt wird, die ſeiner normalen Konſtitution abträglich ſind.
Es empfiehlt ſich daher, daß auch die Nichtnationalſozialiſten ſich die
Aerzte ſehr genau anſehen, die ſie im Krankheitsfalle in Anſpruch
nehmen wollen. Schließlich würden ja auch die nationalſozialiſtiſchen
Aerzte in ſchwere Verlegenheit kommen, wenn ſie von Nichtnational-
ſozialiſten Honorare entgegenehmen ſollten!

Die Krieger Anſprüche in Amerika
Wafſhingkon, 16. Juni. (Eigenbericht.)

Das Repräſentantenhaus nahm mit 209 gegen 176 Stimmen
eine Vorlage an, die die Auszahlung von 2400 Millionen Dollar
Kriegsdienſtanſprüchen mittels Ausgabe neuen Papiergeldes vor
ſieht. Die Ausſichten auf eine Zuſtimmung des Bundesſenats und
des Präſidenten, der bereits ſein Veto ankündigte, ſind äußerſt
gering.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 16. Juni

Man hotft auf Preistreiberei
An der Berliner Produktenbörſe war die Stimmung am Donnerstag wiederetwas feſter. Nach de eisrück der en e ſich eine gewiſſe

Reaktion und im Handel mit prompter Ware konnte wieder
aufgehoben werden. Das Angebot blieb recht knapp, während auf der anderen

e einiges Deckungsbedürfnis beſtand. So blieben d die Notierungen un
eiverändert, während im handel h Zorn h

u verzeichnen waren, die ſich beim Weizen au

Mark beliefen. W un 1 Juni(ar tiſche Station e War

n e h s 249 251 249 251Roggen e e e e u u d 186 188 186 188gehe ànbuftciegerſie 164 170 104 170
2227722777 154 158 155 159

genmehl 35 2720 26,25 27,20e 2222 1650-1080 1030-1080
Roggenkleie 95560 10 80 9,80--10.30

Amtliche Kartoffeinotierungen
e Berliner Kartoffelpreisnotierung vom 16. Sunt, e Zentnermärkiſ et eiße Kartoffeln 1,40--1,60, Rote Kartoffeln

1 Gelbfleiſchige (außer Rieren) 2,90—8,10 Mark. Fabrikkartoffeln 7,50bis 580 Pfennig pro Stärkeprozent.

Gemüsemarikt
mtliche Großhandelspreiſe in der Berliner Zentralmarkthalle, Mark je50 Kr einſchließlich raht Speſen und Proviſion.) Wirſingkohl, Berliner

Gärtnerware, 50 Kilo d--10, Blumenkohl 100 Kopf 12-—-25,, dito Süppen 510
Kohlrabi r groß Schock 1,20-—-1,50, dito klein 0,40-—0,60, dito mittel
6,80-—-1,10, Radieschen Schockbund 150-2, Meerrettich 50 Kilo 45--50, Porree je
nach Größe Peterſilie grün je nach Größe 100 Bd. 5--10, Salat Freiland
100 Kopf dito Dresdener 7-—-10, Spinat 50 Kilo 7—-10, Pfefferlinge 50—58,
Gurken Treibhaus J und II 100 Stück 12-—22, dito III 6--10, dito holländ. 15--28,
S el 1 gebündelt 50 Kilo 20——28, dito loſe 18--24, Spargel 12--16, dito
loſe 8—12, rgel III 6—8, dito loſe 3--5, e 130, dito I50-—80, Schoten 15—-20, Tomaten Treibhaus 28--40, aharber Freiland 1,50
bis 2,50.



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,T ſozialiſtiſchen Frauen

Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
62--44, Hofgeb. 2 Treppen.

rnruf 91629 und 85701.
rtsſekretariat Halle a. S.,

Harz 42-44, Hofgebäude
Treppen, Fernruf 81080.

Halle.
SPD.Frauengruppe Halle. Sonnabend

20 Uhr große Frauenkundgebung im
„Volkspark“, zu der das Erſcheinen
aller Genoſſinnen erwartet wird.
Reichstagsabgeordnete Genoſſin Marie
Juchacz (Berlin) ſpricht. Gäſte
können eingeführt werden.

EAJ. Geſamtgruppe. Heute 20 Uhr im
Heim: Vortrag des Genoſſen Brundert.

Fung und Rote Falken. Treffen Sonn
abend um 3 Uhr Hauptbahnbof ur reSonnenwendfeier nach Leung. Decken, Merseburg Bitte
Mäntel oder Strickjacken ſowie Lieder
bücher mitbringen. Fahrgeld (50 Pf.)
bis heute abend 6 Uhr beim Genoſſen im alten Rathaus käufenſtets die
G. Wruck, Streiberſtraße 4, abliefern.

Aus dem Bezierk. und Speiselokal
Sorgsamste Küche
Best gepflegteKönnern. Freitag, den 17. Juni, abends

8 Uhr im „Schützenhaus“: Mitglieder
verſammlung. Genoſſe Dreſcher (Halle) Mäßige Preise
ſpricht über die politiſche Lage. Voll-
zahliges Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
können eingeführt werden.

Osmünde. Sonnabend, den 18. Juni, lm Aboonement:
abends 8 Uhr im Lokal Möslein:
Elternverſammlung. Oberlehrer Stengel
(Halle) ſpricht über das Thema: Eltern
betratswahlen. Vollzähliges Erſcheinen III
iſt Pflicht.

Merſeburg. SPD.-Frauengruppe. Die
Genoſſinnen werden gebeten, möglichſt
zahlreich an der großen öffentlichen Wo
Kundgebung in Halle am Sonnabend,
dem 18. Juni, 29 Uhr, teilzunehmen.
Ferner ſind Gäſte an der Bezirksaus-
ſchußſitzung der Arbeiterwohlfahrt im
Gewerkſchaftshaus Halle, Sonnabend,
den 18. Juni, ab 14.80 Uhr, und
Sonntag, ab 9 Uhr, willkommen.

Leuna. Sonnabend, den 18. Juni,
Elternverſammlung. Redner: Genoſſe
Bernhard (Halle). Parteiabend am

Ring ler
abends 8 Uhr im „Heiteren Blick. Leipziger Str. 11 I (Bing. Sandberg)

III

Anläßlich des e70. Geburtstag geh
von va à e erd alten UeMeyer Förſter. ten m rüuon Wer

Freitag.
Sonnabend und

Sonntag r zigAn Heidelderg AnSchauſpiel ver Sinn
in 5 Akten von I an port will
Meyer-Förſter.
Beg. abds. 8 Uhr

betendar:
T 7 2

K. Ulrichstr. 2 dis Domplatir Nigaien vom Narkh)
dis 2,80h M.

Ratskeller de len Ein-

Größtes Bier- änſerenten zu
derächidätren 9

Getränke. ((hristian Brödemann
Schuhmacherinſtr.

Aittagstisehl Mückenberg
12 bis 15 Uhr. MaBß- und

HKeparatur-
Werkstatt.1 MK. u. 90 Pfg.

Auf Aredit
Kinderwagen

Klappwagen

Sportwagen

zur Aufklärung
Von selten einiger auswartiger Brauerelen wird eine rrefohrende

Propaganda betrieben indem men die betreffenden Erzeugnisse
dem Publikum als den besten „Ersatz“ für das sogenannte echte
pilsener“ empflehlt. Dieser Anspruch ist underechtigt und könnte
in gleicher WVelse von sehr vielen führenden deutschen Brauerelen
erhoben werden, wenn nicht der Stolz euf ein eigenes Merkendler
diese Verglelchssetzung als magere Anleihe auf ein fremdes
Renommee verbleten worde. Auch die Schlußfolgerung, dab hler-
bel die Nöähe der tschechlschen Grenze quoalitative Elnflösse aus-
strahit, ist um s0 weniger stichhealtig, als ger Ort Pilsen seſdst
rund 100 Kiſometer im inſend legt und diese ihm zugeschriebene

Wirkung oum auf einen bestimmten kleinen Platz beschrönken worde.
Der Sinn für Humor mäöbte diese etwös könstlich konstruferten Zusam-
menhönge eigentlich ihrer werdenden Kraft entkleiden, wenn nicht
die suggestive Beeinfiussung der Reklame stets einen Krels von
Gläubigen finden wörde, der sich meangels eigener Melnung wüig
zum Werkzeug fremder interessenziele machen ebe. Die schwie-
rigen wirtschaftlichen Verhöltnisse der Gegenwart dürften der eigent-
ſche Nährdoden für diese form einer Oberschraubten Konkurrenz

selin, die nur an dem gesunden Urteil der Oeffentſſchkeit ihre
Grenzen finden kann

FREVSENG BRAUEPEI

S Wochenratevon 1 RM. an

Freitag fällt aus.
Reumark-Benndorf. Sonntag, 19. Juni,

abends 8 Uhr im Lokal Blauſchmied,
Geiſelröhlitz: Erweiterte Mitgliederver
ſammlung. Referent: Parteiſekretär
Brauer (Querfurt). Thema: Die poli-
tiſche Lage. Die geſamte Mitglied-
ſchaft ſowie die Mitglieder der Eiſer-
nen Front ſind freundlichſt eingeladen.

un Sonnabendden 18. Juni hr, im Gaſthof
Hoffmann erweiterte Diſtrikts-
mitaliederverſammlung. Genoſſe
Landrat Bähnnſch ſpricht über die
politiſche Lage. Volksblattleſer,
Gewerkſchafter und Gäſte ſind ein
qgeladen.

Löbejün Freitag den 17. p.
abds. 8sUhr, im Lokal Zur QuelleMitaliederverſammlung. ednver
S Petſch (Halle). Vollzäh-iiges Erſcheinen iſt Pflicht.

Beeſenlaublingen. Sonnabend, 18. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal „Zum Löwen“
in Beeſedau: Mitgliederverſammlung.
Genoſſe Petſch (Halle) ſpricht über die
politiſche Lage. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte können
eingeführt werden.

Wettin. Mittwoch, den 22. Juni, abends
8 Uhr im Lokal „Zum Stern“: Mit
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen iſt Pflicht.

ver umnſſchlioe

Kellamefachmann

inſeriert im
Diplome,

Für Sommerfeste
empfehle in reicher Auswahl Stocklaternen,
Fackeln,. Fahnen, Wimpel, Absehießvögel und
Sterne, Soheiben, Wachefackeln, Kinderfest-
artikel, Tanz- und Festabgeiohen, Loeröllohen
sowie Garten- und Saatdekerationen
tür Sänger- Tarner-, Feuerwehr-, Krieger-,
Bergleute-. Kegler-, Fußball- u. Radfabrerteste,

Garderobe- und Kelinerblocks, Tischtuehkrepp
zu bekannt billigsten Preisen.

Alhin Hentze, Halle a. S., c

Menschen
im Zuchthaus

Erschütternde
Berichte von
der Kehrseite
der Gesellschaft

nut n nur 2,75 RM.
Volksblatt- dec
Halle a. S., Gr. maneiune

Schieß- und Kegellisten, Eintritts-

Volksblatt

da dieſe zwferate

m ullen Kreiſen

der veddſkerung

geleſen Betten

Ortsgruppe Halle. Freitag, 17. Juni,
abends 7 Uhr: Dringend wichtige
Sitzung aller Funktionäre, Vorſtand,
Zug und Gruppenführer im Gewerk
ſchaftshaus.

Fungbanner. Sonnabend, den 18. Juni,
abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus:
Vortrag des Kameraden Brundert.

Unsere
Schlafzimmer Kleine Anzeigen daden grobe krtoin!

sind das preisgünstigste dei Be-
achtang sorgfältiger Arbeit a guten
Materials. Wir dieten Ihnen grobe

Auswahl in den Preislagen von
250,- 395,- 455,- 560 638. 795,

Bitte desichtigen Sie a verbindlich
unsere schöne Zimmer

Haben Sie 5chon gelesen:

Werhatunsverraten?
Motto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Ptg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
Kkratischen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.

Halle a. S.. Grobe Märkerstrabe 6.

Sciwan. Rot -Goll Sommersprossen

I Schönheitswasser Aphrodite

Wo nichts half bilft immer
frucht's Schwanenweiß

M. 1,60 und 3,15

beseitigt Mitesser. Pickel, Hautröte
und alle Hautanreinheiteu.

M. 1,60 und 3,15
Parfümerie:

Banmann HedderothGr. Steinstraße 79

II

die ſich empfehlen.
Annaburg:

Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„„Kaſſee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle (E. Kühnemann Bahnhofſtraße
Zum vindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Recchökrone“ (D. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Voikshane“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmuhle“ Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.Lindentof“, Grünſtraße 48.
Goldener Ring“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Kar! Serdel

Pflückuff Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuthhl

Jn Schildanu:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau:
Nedaur. „Bürgergarten“ Hans Zwiebel
„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

25.26

27.30. 2.45
253

Braun Kindledor.
Uneonftbehrlieh für
Hous, Gorten, Stroßo
und Wanderung.

J

Verkaufsstelle Conrod TIock z Cie. G. m. b. H.

Halle o. S., Leipziger Str. Tel. 26240

Gewinnauszug
3. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

c e r Logefallen, und zwar einer auf die eicher Rummerin den Abteilungen I S i

2. Ziehungstag 16. Juni 1932
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

c

312391 3865730
e u 800 8847 21840 27396 33839 100496 174699333347 11 259772 279811 283462 296134 306367

d 3785 Sw r 930
s

J 35

In der heutigen Rochmittagnfehamg wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
S Sewinne zu 5000 W. 91400 274521 326800
S Sewinne zu 89000 W. 63896 160954 262581 813172

10 Vewinne 2000 M. 15084 62925 296868 350710 3
32 Sewinne u 1000 M. 70527 118757 161013

71503
4010 189487

35278e d 732 8435 36408 53515 65527 74378111032 37377 r 151410 184538 ar 280308 287201 907190

55777
vh e 500 M. 7130 23012 55271
110780 337 130525 130584 so 14
zs7833 2556672 2601 17 271688 281 158 293163 3

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 39. Preußiſch Südde

(265. Preutziſhen tagtslotlerie ſindei am 13. und t S

Saale-Krug lonva

Sonnabend, den u undSonntag, den 19.
adermailsIII wen
mit

Marna und Fred Hautt

De Rintritt frei! u
JIIIXIIIIICCDMCDDSXc..,.IIIIIMILVenanntmachung

Der Betrieb der Schnellkraftfahrlinie
Halle Merſeburg Leung wird vom
20. Juni 1932 an wieder auſgenommen.
Merſeburg. Ueberlandbahnen Akt.Geſ.

Sonderangebot

für unsereleser
A. G. Burgk.

baſtenfreun

in Stadt und Land
Inhalt:

I. Gemüsebaun (Von der Anlage
des Gemüsegartens bis zum Ein-
machen des Gemüses)

II. Obstbau (enthält u. a. Ver-
edlungsarten, Düngung, Ver-
jüngung, Umptropfen, Schnitt

rnte, Aufvewahrung, Ver-
wertung und Obet weinbereitung)

III. Der Ziergarten
IV. Schädlinge und Krankheiten

der Vflanzen und deren Be
kämpfung. Arbeitskalender

Das vollständige Gartenbueh. 400 Seit.stark, 30) Abbildungen enthaltend v 99
statt 6. nur s

Lolbghlatt-Buchhand'ung, Gr. Härkergtrabe 6

Arbeiter
benutzt bei Bedarfadeekung den

Konsumvereln Bockwitz u. Il

dort ernaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

o r O G e A. P
Leipseitg

e drüdeen 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15 bis
8.15: r 12.00: Es dirigieren: Wilhelmnein Otto Klemperer, Erich Kleiber.
Schallpiatten. 13.00: Preſſe, Vörſe, tter und
Zeit. Anſchließend: Zur Ünterhaltung. (Schall
platten.) 14.30: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln
mit Dr. Jlſe Obrig. 15.15: gont 16.00:Tiere und Pflanzen vor der Kamera. Hanns Geiß-ler, Leipzig. 16.30: Funkberatung. 16.40 e
16.45: Fun nachrichten. 17.00: Nachmittagskonzert.

Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 18.30: Deutſch.
Würden Sie hier ein Komma ſetzen? Karl Hänſel,
Leipzig. 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: DieErde i Himmelskörper. Dr. Rudolf Sängewald,

Leipzig. 19.30: Heiterer Abend. 1. Das Emdé-
Tanzſportorcheſter, Leipzig, ſpielt. 2. „Der Wun-
derhund“. Eine Funkp von Manfred Stur-
mann. 21.00 bis 23.00: Serenade auf dem Jofefsplatz. uebertragung von Wien. Die Weiner Phil
harmoniker und der Staatsopernchor. Dazwiſchen
22.05 bis 22.20: Nachrichten. 23.00 bis 24.00:
„Schlager aus Manuſtkripten“. Das Emdé-
Orcheſter, Leipzig.

III
Sonnabend: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym

naſtik. 6.15: Wetter. n bis 800: Früh-
konzert. 9.00: Unterhaltungs tunde. 10.00: Nach
richten. 10.10 bis 10.45: Schulfunk. Jm Kampf
um die Erforſchung der Arktis. 12.00: Wetter.gehend Kammermuſik. S n An
s end: Wetter. 12.55: richten. 14.00:ärſche dreier Nationen. S t 15.00:
Der Clown auf dem Theater. Kurt Berendt.15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Frggenſa Was be

deutet uns der Beſitz? Elſe Frobenius. 16.00: Der
Sport bei der Poſt. Fritz Schötz, Oberpoſtſekretär.

iene auf Reiſen. Eine Szene im Eiſenbahnabtei.
r. Kayſer und Mitwirkende. 17.50: Die mecklen

bur rgiſche Oſtſeelandſchaft. Stud.-Rat Poehlmann.
18 Seeräuber einſt und jetzt. Dr. Ernſt Key
18.30: Ludwig Richter 18.55. Wetter 19.30: Kirche
und Kultur. Dr. Joſeph Wrede. Anſchließend:
Wetter. 20.00: Luſtiger Abend. 22.00: Aus Ber
ln: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30:
Tanzmuſik.

204827 J 220 266088 6884 S h 237080 337883 Kurkonzert in Bad Nenndorf. 17.30: Hy
41902
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